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wenn die Weisheit in dein Herz kömmt, 
lind die Wissenschaft ( der Heiligen ) dir 
angenehm ist, wird dich ihr Rath bewahren, 
Und die Klugheit wird dich beschüzen : damit 
du frey fevft von einem bösen Wege, und 
von den Menschen, welche verkehrt reden; 
welche den rechten weg verlassen, damit sie 
auf einer finstern Straße wandeln.

Sprüche SalomonS* K. a. SS. rv.



Vorrede
an das christliche Landvolk.

^^prüchwörter — gereimte Denkfprü- 
che — Sittmlchren, die von mir 

aus alten, und neuen, aber bewahrten 
Schriftstellern, mit vieler Mühe gesam­
melt worden, empfehlen stch dir,werthcs 
Landvolk, in der Absicht, um die hie 
und da leeren Stunden an Sonn - und 
Feyertagen mit einer zuglech angeneh­
men, und nützlichen Unterhaltung auZ- 
zufüllen. Oder wie 3 Was soll einer 
noch guten Gemeinde, oder einer jeden 
einzelnen wohlbeschaffmen Familre für 
die Nebenstunden >’ erwünschlicher seyn, 
als die Sprüche der Alten, die voll 
an Weisheit, und meistens nur aus
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einer klugen Beobachtung der guten und 
schlimmen Sitten der Vorzeiten entstan­
den sind ? Gewiß: kurze Kernsprüche 
schlossen einst, ehe die Schreibekunst er­
funden worben, die ganze Sittenlehre 
der Urzeiten in sich. Vater gaben der­
gleichen Denksprüche, die sie selbsten von 
ihren Eltern ererbt, ihren Kindern; und 
diese pflanzten sie wieder auf ihre Nach­
kömmlinge fort. Selbst der weiseste Sa­
lomon hat es nicht unter seiner Würde 
gefunden, Sprüchwörter, welche, wie 
bekannt, einen schätzbaren Theil der al­
ten göttlichen Schrsst ausmachen, auf 
die Nachwelt zu übertragen.

Noch heut' zu Tage sind unter dem 
Volke Denksprüche bekannt, welche etwa 
ein kluger Hausvater öfters, als er noch 
lebte, im Munde geführt, und welche 
nicht nur semm Kindern , sondern auch 
Manchen aus der Freundschaft, ja wohl 
gar einer ganzen Gemeinde zu einer Vor­
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fchrkst der Klugheit tteflich gebienet ha­
ben, und annoch bienen.

Allein nicht nur Denksprüche, son­
dern auch allgemeine und besondere, zur 
Uebung der Tugend, Vermeidung der 
Laster, und Erfüllung christlicher Pflich­
ten abzweckende Sittenlehrcn sind in die- 
sm 4« kurzen Abteilungen enthalten.

Ich will demnach diese meine ge­
ringe Sammlung, auf welcher ohnehin 
die allergeringsten Unkosten liegen, nicht 
weiter empfehlen; sondern wünsche nur 
von Herzen, daß selbe allgemein nützen 
möge.

Dieser Nutze wird der erwünschte 
Lohn meiner Bemühung seyn, gleichwie 
die Ehre Gottes, die Beförderung gu­
ter Sitten, und die daraus entstehende 
Wohlfart des meistentheils noch christ- 
lich-und gut denkenden Landvolkes mei­
ne Absicht gewesen.

A 3 Spruch-



Sprüchwörter.
1. An Gottes Segen ist alles gelegen: ist 

dieser hin, ist alles hin. ,
2. Thu allzeit, was recht ist, so hast d» 

Niemand zu fürchten.
z. Was dk immer thust, betrachte das En­

de, und du wirst so leicht nickt fehlen.
4. Sich selbst erkennen, ist die gröste Kunst.
5. Es ist viel flüget, seine Schwachheit 

selbst bekennen, als von andern hören.
6. Selbst bekennt, ist halb gebüßt. Wer 

seinen Fehler bereuet, dem verzeiht man 
gerne.

7. Wer viel redet, muß viel wissen, oder 
viel lügen.

8. Wer viel verspricht, ist oft in Gefahr, 
ein Lügner zu werden.^

y. Ein jeder redet gerne von dem, was er 
liebet.

10. Wovon das Herz voll ist, geht der 
Mund über.

11



ii. Eine böse Zunge richtet vieles Unglück an. 
i2. Wer will, daß man Gutes von ihm 

rede, der rede nichts Böses von andern.
iz. Geredt ist geredt: man kanns' mit kei­

nem Schwamme mehr answtschen.
14. Wer in deiner Gegenwart über andere 

loszieht, der wird in deiner Abwesen­
heit auch dir nicht schonen.

iS» Seinen Nächsten zu verschwärzen, tra­
gen viele immerdar die schwarzen Koh­
len in ihrem Munde, und wollen doch 
keine Kohlbrenner heissen.

16. Der Horcyer an der Wand hört seine 
eigne Schänd. Lasre nicht an der 
Thüre, ob deine Feinde, oder andere 
Leute Böses von dir sagen.

17. Stiche, die nicht bluten, sind schmerz­
hafter, als die andern.

18. Was dich nicht brennt,das blase nicht.
19. Wer fremde Schwachheit nicht er­

tragen kann, hat eben darum eine un­
erträgliche Schwachheit.

20. Trage die Schwachheiten anderer mit 
Geduld, und denke: Mensch ist Mensch. 
Fehlen ist menschlich. Zeder Mensch 
hat seine Fehler. Nimm dich selbst 
bey deiner Nase. Denke an deine cfo 

gene
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Zette Kehler, nicht immer an dle Feh­
ler deines Nächsten.

är. Ein jeder kehre vor feiner Thüre, fe 
n^trö dre ganze Gaffe rein seyn.

Ls. Bekümmere dich wenig um anderer 
Leute Thun und Lassen. Dadurch 
wirft du manche Sünden verhüten, und 
dir selbst vielen Verdruß ersparen.

Zz. Ein argwöhnischer Mensch ist sein ei­
gener Plag'grist.

4 4« Wer durch eine blaue Brille steht, dem 
kommt alles blau vor. Wer ein schlim­
mes Herz hat, der nimmt alles auf 
der schlimmen Seite.

Kz-. Wer andere betrügen will, wird oft 
aktt meisten betrogen.

Ltz. Wer dem andern eine Grube macht/ 
fällt leicht selbst darein.

4 %. Lerne schweigen. Die Zunge verräkh 
das Herz.

Ä 8- Mit Schweigen herred't man sich nicht.
sy. Schweigen ist oft mehr, als laute 

Antwort.
zs. Schweige von jenen Dingen, die du 

nicht recht weißt.
Zr. Sage Niemanden, was du allein wis-
* ftn willst.

23.
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zr. Wer feine Geheimnisse leichtfertig offen* 
bahret, verlieh« seine Freyheit.

zz. Sag nicht alles/was du weißt: glaub 
nicht alles, was du hörst: thu »licht 
alles, was du kannst.

34. Geduld überwindet alles.
35. Muß ist eine harte Buß.
zü. Was du nicht kannst meiden, sollst 

du geduldig leiden.
37. Man muß hmaus, wo der Zaun am 

niedrigsten ist.
38. ES ist Niemand, den nicht heimlich 

ein Schuhe drückt, der kein heimliches 
Leiden hat.

39. BeygutenTägen kann ftbergeduldig seyn.
40. Was wir gerne thun,fällt unSnicht schwer.
41. Wer mit Unwillen thut, was er doch 

thun muß, macht sich selbst die Sache 
beschwerlich.

42. Man muß es annehmen, wie es der 
Himmel schickt.

43. Gott legt uns nicht mehr auf, als 
wir ertragen können.

44. -Man muß sich strecken nach der Decke.
45. Es ist bester, Unrecht leiden, als Un, 

recht thun.
46*
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4$ > Viele schmieden ihnen selbst ihr Unglück, 
47« Wer den Karren in den Morast gescho­

ben hat, der soll ihn auch wieder her- 
ausziehen. '

48. Wer den Ruhen hat, muß den Scha­
den auch leiden.

49. Wenn einem das Wasser in Mund 
rinnt, lernet er schwimmen.

50. Man darf dem Unglück keinen Bothen 
schicken; es kömmt von sich selbst, nur 
zu frühe, ins' Haus.

z r. Im Feuer wird Gold und Silber, und 
durchs' Leiden die Tugend geprüft.

52. Gemässigte Thränen sind billig: un­
mässige unanständig: beständige sind 
Zeichen einer Thorheit.

53. Ein weiser Mann weinet, weil er ein 
Mensch ijt; allein er wischet seine Thra- 
nen ab, weil er vernünftig ist.

54. Die Standhaftigkeit im Unglücke ist 
ein Merkmaal 'eines großen Geistes, so­
wohl als die Mäßigung deym Besize 
eines großen Glückes.

55. Ein zufriedenes Herz ist der g^ßte 
Reichtthum.

56. Arbeiten nährt, Müßiggang verzehrt.
57. Viele Hände machen der Arbeit ein 

baldiges Ende. 5,9.
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58. Wer sich bey Zelten vorsieht, leidet, 
niemals Mangel.

59. Arbeiten soll man, als wollte man 
ewig leben; leben,als wollte man täg# 
lich sterben.

60. Wer > zwo Arbeiten auf einmal an, 
fängt, endiget keine.

Hi. Morgen ist auch noch ein Tag; was 
heute nicht geschieht, kann morgen ge# 
schehen.

62. Verschieb nichts auf morgen, was 
heute gescheben kann, und soll.

63. Gleiche Bürde bricht niemanden den 
Rücken.

64. Lust und Lieb zu einem Ding, macht 
all' Müh' und Arbeit ring.

65. Thu nichts nur Kalb, oder obenhin, 
sondern verrichte alles mit Fleiß, und 
Ordnung.

66. Wo viele Hande in die Schüssel (an# 
gen, da müssen auch viele Arbeiter scyn.

67. Arbeite mit Lust, und hause mit Klug­
heit im Kleinen, wie Im Großen: meh­
rere Pfenninge machen einen Kreuzer, 
und mehrere Kreuzer einen Gulden.

68. Denke in jungen Zähren an das künf­
tige Alter ; und in guien Tägen an 
die Zeit der Noch. 69.



- 6y. Wie die Arbeit, so der Lohn.
70. Der Lohn versüßt die Arbeit.
71. Der Arbeiter ist seines Lohnes werkh.
72. Wer nicht gerne arbeitet, findet immer 

eine Ausrede.
73. Wenn man den Hund aufs Jagen muß 

tragen, wird es nicht wohl behagen.
74. Müßiggang ist der Tugend Untergang.
75. Faule Leute haben gerne Feyertag.
76. Faulheit lohnt mit Armuth.
77. Die Kaz möchte den Fisch wohl, aber 

fie mag die Füsse nicht naß machen. 
Mancher hätte gerne etwas, ist aber 
zu faul, daß er sich darum bewerbe.

78. Wenn der Zimmermann lang um das 
Holz herum spazieren geht, fällt kein 
Span davon.

79. Wenn die Magd um die Schüsseln her­
um geht, wie die Kaz um das heisse 
Mus, werden sie langsam gespület.

80. Wer mehr verzehrt, als ihm sein Pflug 
- gewährt, dem ist der Bettel beschehrt.

81. Sieh mehr darauf, daß du wenig aus­
geben darfst, als daß du viel etnneh» 
men kannst.

82. Mit Kleinigkeiten halte dich nicht auf: 
Man-



Mancher sucht einen Pfenning, und 
verbrennt drey Lichter darbey.

83. Dreyzehn Handwerker, vierzehn Bettler.
84. Kaufe, was du brauchst, nicht waö 

dich gelüstet.
85. Kaufest du, so zahle ehrlich; verkaufest 

du, so gteb redlich; sprich immerhin bey 
dir selbst: jedem das Seine.

86. Was des Aufhebens werkh ist, laß 
nicht aus Faulheit liegen.

87. Was du sorglos verderben läßt, bringt 
dir weder Nuzen,noch Dank.

88. Was du selbst machst, dafür darfst du 
keinen Lohn ausgeben.

89. Wer leiden mag, daß sein Tisch knappe, 
fein Ofen rieche, sein Tach rinne, ist 
kein guter Hausmann.

90. Wenn der Mann ein Spieler, oder Säu­
fer ist, wird das Weib Roth haben.

91. Wenn das Weib eine Nascherinn, oder 
in Kleidern eitel und üppig ist, wird der 
Mann nie genug ins Haus schaffen könen.

92. Kinder wissen das Geld nicht zu gebrau­
chen : sie sollens aber lernen, und von 
jedem Kreuzer, den man ihnen giebr, 
Rechenschaft geben.

1
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93- Wer rick-tig bezahlt, hat immer Kredit.
94- An einer verlohnten Schuld nimmt 

man Haberstroh.
yz. Der Spahrer muß einen Zehrer haben. 

Auf einen kargen Vater folgt oft ein 
verschwenderischer Sohn.

yH. Wer nicht spielt, gewinnt am meisten.
97. Durch Spielen sind mehrere arm, 

als reich geworden.
98. Arm mit Ehre lst besser, als reich mit 

Schande.
99. Faulheit lohnt mit Armuth.
wo. Der ist nicht arm, der wenig hak, son­

dern der mit dem, was er hat, sich 
nicht begnügen laßt.

wi. Unter einem zerlumpten Kleide steckt 
ost große Weisheit verborgen.^

102. Armuth und Hoffart reimen sich übel 
zusammen.

103. Es kann nicht jeder schöne Kleider ha­
ben, aber reinlich kann jedermann seyn.

104. Ein goldener Zaum macht ein schlech­
tes Pferd nicht besser: und ein schönes 
Kleid den Thoren nicht klüger.

1.0 5. Almosen geben macht nicht arm. Ge­
bet, und es wird »euch wieder gegeben 

werden. Arme Leute machen reiche Heilige.
106.
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io6* Mit der Maaße, womit du ausmissest, 
wird man dir wieder einmessen.

107. Eine Wohlchat ist niemals verlohrerr, 
ob man sie gleich einem Undankbaren 
erzeiget; denn Gott belohnet sie allzeit, 

108. Wo man viel Dankbarkeit bry einem
Armen findet, da kann man glauben, 
daß er eben so viel Großmüthigkert be- 
sizen würde, wenn er reich wäre.

108. Wer gegen Arme und Bedrängte kein 
Mitleid fühlt, wird auch zur Zeit der 
Noch kein mitleidiges Herz finden.

110. Der Reiche weiß nicht, wie dem Armen 
zu Muth ist — und doch kann der 
Reiche den Armen nicht entbehren.

in. Wer lang fragt, giebt nicht gerne.
112. Wie mans* einem gönnt, so girbt 

manS' einem.
uz. Ein Geizhals verdient ein langes Le­

ben 1 damit er länger gequält werde.
114. Ehre das Alter, denn du kannst auch 

alt werden.
115. Begegne den Alten mitEhrerbiechung, 

sonst werden Die Leute von dir sagen: 
das Eh will klüger seyn, als die-Henne, 

ne, Der Rath der Alien ist hoch zu hatten.
11<5.



ii ’* Wer in seiner Jugend nichts gelernet 
1 k?ar. bedaurr es im Alter.

n8. Nichts können, ist keine Schande: aber 
Schande ist cs, nichts lernen wollen.

riy. Die Zungen lernen von den Alten.
i-o. Was das Häuslein nicht gelernet hat, 

lernet Hans nicht mehr.
121. Wie die Alten jungen, so zwitschern 

die Jungen.
122. Jung gewöhnt, alt gethan.
123. Junge Schlemmer, alte Bettler.
124. Spät gesäet, spät eingeärndtet.
125. Gewöhne dich schon in deiner Jugend 

an den Gehorsam; Dann wird Dir das 
Gehorsamen durch Deine ganze Lebens­
zeit nie schwer fallen.

126. Was man zu erst in einen neuen 
Topf thut, davon riecht er lang.

527. Alte Bäume sind hart zu biegen. An 
alten Häfen ist alles fegen und wa­
schen verlohren.

?28- Alte Gewohnheiten sind schwer zu 
verbessern.

12g. Nimmt die Gewohnheit überhand, so 
gelst sie durch em ganzes Land.

$30. Thu nichts ohne guten Rath, so 
xeuls' dich nicht nach der Thal.

rzi.
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431. Sh tvieflS5, dann wags'. Halt Rach 
vor der Tdat. Uebereil dich nicht.

szr. Wer 'sich nicht rachen läßt, dem iß 
nicht zu Helsen.

Lzz. Wenn du hundert Rathseber hast, 
so höre doch zuerst und zulezk He« 
Rach deines Gewissens an.

M4' Wer seinen Eltern tu der Jugend 
nicht folget/ der -muß Oft im LMr.k 
dem Henker folgen,

432. Das Wetter kennt mau am Wind, 
den Vater an seinem Kirchs Heu 
Herrn an seinem G'ßnd.

«zb. Der Apft-l fällt nicht weit -von seinem 
Stamme. Böte Eltern, Höfe Kinder. 
Doch hat manchmal ein frommer 
Vater einen ungeratheven Sohn, 
und eine schlimme MutW Kine ftonv 
«me Tochter.

433. Die Art läßt selten von der Art. 
Was von Kazen kömmt, will mausen» 

i)8. Lösche bey Zeiten, ehe das Feuer beym 
Dache hinaus Hrinnt. '

434. Wenn das Haus schon abgebrannt, 
da kömmt man mit dem Wasser zu spat.

4-40. Läßt du den Dieb ins' Haus hinein, 
wird er bald tu die Stuben kommen.

$ M1»



<4 i» Wenn man den Hund am Leder va­
gen läßt, so lernet er es gar fressen. 
Gestattet man dem Kinde das Lügen, 
wird es auch stehlen.

,4 ». Oft getraut, oft betrogen.
143 Jedermann trauen, ist Thorheit r 

Niemand trauen, ist Eigensinn.
144. Ein Weiser wird nur einmal, ein 

Narr aber hundertmal betrogen.
145. Wer traut dem Wolfe auf der Heid, 

Wer traut dem Lügner auf den Eid, 
Wer dem Betrüger auf sein G'wissen, 
Wird dreymal sich betrogen wissen.

146. Trau deinem Freunde so, daß er, 
? wenn er dein Feind wird, dir nicht 

schaden kann.
147. Die Ursache, warum hier wahre Freun­

de so selten sind, ist diese, weil alle 
gerne gewinnen, aber wenige verlieren 
wollen.

< 48. Freunde haben ist gut; aber wehe 
dem, der sie braucht in der.Noch.

149. Ein Freund, der sauer darein sieht 
ist besser, als ein lachender Feind.

150. Die alten Freunde sind die deßten; 
man weiß nicht , wie die neue ausfaüen.

jfi. Freunde in der Noch, gehen »4. auf 
ein Loth.
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< ri. ®n otter Freund, ein alter We!n, 
und alles Geld, wird billig hochgeschäzt 
in der ganzen Welt.

$ 53- Freunde unter die Augen, Feinde hin­
terwärts giebt es dem duzend nach.

< 54- Strafe deinen Freund heimilch, lobe 
ihn öffentlich.

* 55 An der Gesellschaft erkennet man den 
Menschen.

« 56. Bey bösen Geschellfchaften lernet man 
nichts Gutes. '

$57. Man kennt den Vogel anf Gesang, 
den Hafen aus dem Klang, den 
Baum aus seinen Früchten, und den 
Menschen aus seinen Reden und 
Handlungen.

1 58. Gleich und gleich gesellt sich gerne, 
sagte der Teufel zum Kohlbrenner.

* 59- Ein dummer Mensch zieret die Gesell­
schaft, wir der Esel den Roßmarrt.

* 6o. Aus trüben Pfüzen schöpfet man kein 
lauteres Wasser. Wer Pech anrührt, 
besudelt sich. Böse Gesellschaften ver­
derben gute Sitten: damit du nicht 
-um Bösen verführet werdest, so hüte 
dich vor bösen Leuten-

8 2 r6r.
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161. Wer hilft, dem muß manwiederhelfen. 
,62. Ein Dienst ist den andern werth; eine 

Ehre verdient die andere. Wie man 
grüßt, so dankt man.

163. So viel an dir ist, lebe mit aven Men­
schen in Eintracht und Frieden: Friedt 
ernährt, Unfriede verzehrt.

164. Höflich-und Freundlichkeit gefällt je­
dermann, und zieht gleich dem Mag­
net eiserne Herzen an sich.

165. Wo der Haas aufgewachfen ist, da 
ist er am liebsten: jeder Vogel liebt 
fein eigenes Nest.

166. Einem jeden ist fein Vaterland lieb, 
und nicht leicht vergießt man selbes. 
Daheim schmeckt es am besten.

167. Jenseits Les Bachs Kndet man auch 
Leute. Zn andern Ländern ist auch 
gut Brod essen. Ern weiser Bieder­
mann ist allenthalben dabeim.

168. Ein böserNachbar ist ein täqlichesUebel.
169. Nachbar überm' Zaun, Nachbar wie­

derum herüber. Will <0 viel sagen: 
sie können einander wohl entbehren.

170. Wer will wissen,wer er sey, der frag 
seiner Nachbarn drey: werden es ihm 
die nicht sagen, wird der viert* e- 
frcher wagen. 171-
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r?r. Hüt« dich, daß du den Leuten nicht 
ins' Maul kommest; denn du kommst 
fo leicht nicht mehr daraus. Des Pö­
bels Unheil ist nicht ganz zu verachten.

i7a* Sag Niemand, wer er ist: sonst sagt 
man dir, wer du bist.

r?Z. Es liegt nichts daran, wie vielen, son­
dern welchen Leuten du gefallest.

> 74. Es schadet nicht, wenn dir Hunde bel­
len, wenn sie nur nicht beissen. Wer 
kann allen Leuten das Maul stopfen?

175. Einem geschenkten Gaul schaut man 
nicht ins' Maul. Wer sich mit dem 
Wenigen nicht begnügen läßt, ist des 
Mehrern nicht werth.

176. Man muß das Kind nicht sammt dem 
Bade ausgiessen.

177. Man soll mit dem Pferde nicht auch 
zugleich Zaum und Sattel zum Schin­
der führen. Man muß gute Gebräu­
che und Mißbräuche nicht miteinander 
aufheben.

178. Aller Anfang ist ein Probierstück: 
wer oft schießt, trift zulezt auch.

179. Nahe zum' Ziel schiessen, hilft nicht: 
man muß es treffen.

B 3 180«
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?8o. Wer etwas gut aufbewahrt, findt' es 
ke»cht wieder.

agr. Schließ die Thür recht zu, fo kannst 
Du sicher schlafen.

282 Einem bösen Äste gehört eine scharfe Axt' 
JS31 Je lieber das Kind, desto scharfer die 

Ruthe.
^>8 4. Das Äug ist des Herzens berrächer.
185 - Bauest du einHaus,machs vollends aus. 

Greb, daß du morgen auch noch ge­
ben kannst.

187 . Mann soll dkeBärnhaut nicht verkau­
fen , bevor man den Bärn hat.

?8S. Im Weinglas ertrinken mehr, als im 
Meer.

189. Die meisten Gräber sind Gräber der 
Begrerlich-und Unmässigkeit, und man 
könnte auf viele derselben mit allem 
Rechte folgende Grabschrist sezen: Weil 
ich zu viel getrunken hab, kam ich zu 

, früh* in dieses Grab.
igo. Bester ists', einen Arm, als den HalS 

brechen.
191. Besser ein Spaz in der Hand, als ein 

Storch auf dem Tach. Es ist bester, ich 
habe, als ich hätte.

I-L. Besser ist es, das Kind weine, als sein 
Daker. 193.
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193. Böser Vogel, böses Ey. Schlimme 
Eltern, schlimme Kinder.

194. Wenn die Birne zeitig ist, so fällt sie ab. 
igs» Wer aufGnade dienet, den lohnt man 

mit Barmherzigkeit.
196. Das Gute erkennt mann nicht, bis 

man es verlohren hat.
197« Gelegenheit, nachdem sie ist, macht 

dich gut oder bös.
198. Die Liebe ist blind, und macht blind.
199. Kein Dörflein ist so klein, es hat 

im Jahre einmal Kirchweihe.
200. Keine Eiche fällt auf den ersten Streich.
201. Eigener Herd ist Gold werth.
aoi. Eigen Gemach ist über alle Sach.
Loz.,Fliegen soll keiner, bis ihm die Flü­

gel gewachsen sind.
202. Eigener Wille brennt in der Hölle.
203. Ein Narr kann mehr fragen, als 

zehn Weise beantworten.
206. Nicht alle Esel haben lange Ohren.
207. Ein ungeladener Gast fällt zur Last.
208. Wann der Gast am liebsten ist, soll 

er weiter gehen.
209. Hast du einen Gast, so bewürth tijn 

wohl; will er gehen, so halte ihn nicht aus

210.
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Sto« Et liebt die Gal?e, und' trägt gerne ass, 
aber aus anderer Leute Küche und Keller.

Lu. Je mehr der Geizige har, desto mehr 
geht ihm ad.

L !2. Dem Geizigen fällt ein Blutstropfen 
vom Herzen, so oft er einen Häller 
üvggkbt.

Orr» Geliehenes Geld wird zu Bley, wen» 
man es wieder fodert.

» 14. Borgen macht Sorgen.
Zu geschehenen Dingen soll man das 

B'ste reden.
* 16, Wo Gewalt ohne Recht, da ist w 

spklter Handel- ®
sr7. Für den Gaiaen hielft kein Panzer, 
fti&e Bey großem Glück« ist große Gefahr, 
riy. Das gute Glücke muß man regieren, 

das böse überwinden«
L-v. Zu Viel Glück macht muthwillig.
L2L. Wenn dem Esel zu wohl ist, so gum- 

yet er, und bricht sein Bein.
rrr» Gut Ding braucht Weil« Alles 

will seine Zeit haben.
5tsf. Heilige Leute, heilige Werke.
t24* Des Haasvaters Aug dünget den 

Acker wohl. Will sagen, wenn er 
selbst zur Sache sieht.

225.



rrz. Wer öen Kern verlangt, muß die 
Nuß aufbeiffen.

Lrü. Viel Herren, üble Regierung. Bey 
vielen Hirten roirö übel gehütet.

Ls 7. Wo alle herrschen, Herrscher keiner.
338. Wer gut regieren will, muß sehen, und 

nicht sehen, hören, und nicht hören.
339. Gar ru scharf macht schartig.
340. Kein Gcheermeffer härter schiert, aK 

wenn der Bettler ein Edelmann wird.
341. Schläge helfen nicht allzeit, weimgu, 

te Worte nicht helfen.
ap. Gut Vorgehen, macht gut nachfolgen.
Lzz. Nach des Königs Beysprel richtet 

sich das Vol8.
834. Sich selbst nichts nuz,ist Nieman- 

den nuz.
835. Wer einen großen Sprung will thun, 

geht zuvor hinter sich.
836. Man muß das Eisen schmieden, wenn 

es glühend ist. Die gute Gelegenheit 
soll man nie aus Händen lassen.

837. Niemanden zu lieb', Niemanden zu leid', 
sondern nur der Wahrheit zur Steuer. 

sz8. Rechtschaffene Männer achten nicht die 
Tadelsucht der RiedettrKchtigen.

LZY.
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szy. Wer im Kleinen nicht getreu ist, dem 
darf man nichts Großes anvertrauen.

»4 o. Mir dem Kleinen fängt man an, 
mit dem Großen hört man auf.

24 k. Stihlt einer ein Kalb, so stihlt er 
auch ein Kühe.

342. Qlütffilig, der durch fremden Scha­
den klug wird.

343. Schrey nicht sich, ehe du über den 
Graben bist.

344. Wer gerne lügt, stihlt auch gerne.
345. Viele kleine Diebstähle sind gleich ei­

nem großen.
346. Der Hehler ist gleich dem Stehler.
347. Aus fremden Leder ist gut Riemen 

schneiden.
-48« Halte getreu, was du versprochen hast, 

Versprechen muß man nicht brechen. 
Ein Wort ein Wort, ein Mann ein 
Mann. Untreue schlägt seinen eigenen 
Herrn. Versprechen und halten, steht 
gut Jungen und Alten.

249. Wie gewonnen, so zerronnen. Unge­
rechtes Gut thut nicht lange gut.

<250. Wenn sein saures Angesicht am Him­
mel stünde, würden die Bauren zum 
Wetter läuten.

»fr-
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azr. Wer mit Zank ausgehet, kömmt fc(# 
len ohne Schläge nach Haus.

252. Zween harre Stein'mahlen nicht fein.
353. Hoffart und Armuth schicken sich übel 

zusammen.
- 54« Strebe nicht nach hohen Dingen: je 

höher der Berg, je tiefet das Thal. 
Ze größer der Baum, je schwerer der 

Fall. Wer hoch steigt, fallt tief.
255. Man muß das Liedlein nicht zu hoch 

anstimmen, sonst bleibt man stecken.
azb. Das Werk lobt den Meister. Gute 

Waare findet ihre Käufer. Der dum­
me Guckuck ruft seinen eigenen Na­
men aus.
Von deinen eigenen Arbeiten mache du 
selbst nicht zu viel Rühmens, sie wer­
den doch beyfall finden, wenn sie gut 
sind.

257. Hinterm' Ofen sucht keiner den andern, 
er sey denn selbst zuvor da gewesen.

258. Der Hunger ist der beste Koch.
Der Hunger würzt die Spersen. , 

259. Der Vielfraß wird nicht gebohren, 
sondern erzogen.

260. Wenn die Maus einmal am' Käse an- 
geblffen hak, so kömmt sie wieder.

261*
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Zu spat jagt man dieKazvomSpeck, 
wenn er schon gefressen ist. Man muß 
dem Anftrnge wehren.

262. Kleine Häfen laufen gerne fiter.
»dz. Mit Kohlen kann sich niemand weiß 

machen.
264. Wenn dirMaus satt, tsts'Mehl bitter.
265. Man murmelt so lang von einem-Din- 

Ze, bis es ausbricht.
266. Neue Besen kehren gut,
a.67 . Wer jedermann wollte recht thun,der 

müßte frühe aufstehen.
26 z. Wer den Stein nicht ausheben kann, 

kaffe ihn liegen. Wer das Unglück 
nicht abwenden kann', gebe sich nur 
willig darein.

169. Ein Schalk weiß, am besten, wie es 
dem andern ums' Herz ist.

270. Schlafende Hunde soll man nicht auf­
wecken.

271. Schmieren macht linde Hände.
272. Gurr Schwimmer könen auch ertrinken.
273. Was man in durchlöcherte Säcke thut, 

ist verlohren.
274. Mas man untrem' Schnee verbirgt, 

kömmt gewiß an Tag.

275.
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$7 5« Oft säet einer auS, und ein anderer 
schneidet ein.

276. Jener kömmt gewiß zu spat, den es 
•dlliek zu frühe deucht.

277. Oft sucht einer seinen Hut , und hat 
ihn auf dem Kopf.

278. Wo der Teufel nicht hin mag, schickt 
er seine Bothen.

279. Ein voller Mund deckt auf des H::- 
zenSgrund.

ago. Ein getreuer Dtenstboth ist ein großer 
Schatz im Haus.

sgt. Der Wolf frißt auch gezählte Schafe.
280. Wer vor kömmt, mahlt vor.
281. Wenn man den Wurm tritt, krümmt 

er sich .
284. Zwilchene Säcke geben keinen seidenen 

Beutel ab. Ein Esel bleibt ein Esel, 
wenn er auch bis nach Roni käme.

285. Wer durch die Finger sieht, der bravchr 
keine Brille.

-286 . Zwang währt nicht lang. Wer einen 
fremden Hund anftffelt, gewinnt nichts, 
als das Band. Wird der Hund k* 

dtg, so lauft er heim, und laßt dem 
Kerkermeister das Band.

237»
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r8 7» Ein gebrenntesKind fürchtet das Feuer. 
288. In eine leere Scheure kriecht kein Maus.
*8 9- Viele Erben machen schmale Theile.
2q o. Fremde macht Leut—gute oder böse.
191. Es sind nicht alle Narren, die nicht 

in Rath gehen. Der Mantel allein 
macht keinen Studenten aus.

292. Viele Küche versalzen die Suppet
2 ,z. Wer keinen Kalk hat, muß mit Leim 

mauern. Kannst du nicht, wie du 
willst, so tbu, wie du kannst.

294. Auf ein hölzernes Geschirr gehört ein 
hölzerner Deckel. Wie das Garn, 
so das Tuch.

295. Zwischen Thür und Wand leg nie­
mand die Hand.

2-96 . Kinder und Narren, und volle Leute 
sagen die Wahrheit.

297. Ehrlich währt am längsten.
298. Es ist nicht haushälterisch, Hennesi im 

Futter halten, und die Eyer kaufen.
299. Der Hennen Gazen leidet man um 

der Eyer willen. Wegen dem Eigen- 
nuz überträgt man viel Beschwerliches.

300. Lesen, ohne es zu verstehen, ist fischen, 
und nichts fangen

3vr.
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3o r. Man muß jungen Leuten das Schwe­
re leicht machen.

302. Eigensinnigen Leuten kann niemand 
recht rhun.

303. Besser tsts', einäugig, als gar stock- 
blind seyn.

304. Besser ist ein magerer Verglich, als 
ein fetter Proceß.

Z0 5. Ein jeder weiß am besten, wo ihn 
der Schuhe drückt.

306. Ein Gesunder kann bem Kranken 
leicht zusprechen.

307. Der Krug geht so lang zum Brunnen, 
bis er endlich zerbricht. Manche Men­
schen treiben lange Zeit Böses, ohne 
in Schande und Strafe zu gerat!)?n; 
endlich kommen doch Gottes Gerichte 
über sie.

308. Zu wenig und zu viel verderbet alles 
Spiel.

309. Ein gutes Wort fiudt' überall ein gu­
tes Ort.

310. Nicht alles ist Gold, was glänzt.
zu. Gedanken sind zollsrey, aber nicht 

höllfrey.
31 a. Alle Dinge haben ihr Zett und Ziel. 

Wenn es Nacht ist, kann alle Welt 
nicht Tag machen.
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Ai3- ZettLrrWk Rosen: dieJahrSzettbringt 
Frucht, nicht der Acker/ sonst thät 
ers* im Winter auch.

314. Trink und iß, Gott aber nicht vergiß.
315. Ein Tag ist des andern Lehrmeister.
316. Wie der Schatte dem Leibe,sosolget 

die Ehre dem, ber-ste stiehet, nach.
317. Es giebt keine schönere Harmonie, als 

Wenn Herz und Mund zusammen stimt.
118. Wo Liebe und Einigkeit herrscht, da 

wohnet Gort ■- Wo aber Zank und 
Haber, da ist des Teufels Lager,

119. Aener -irret nicht, der von einem bösen 
Wege zurückkehre. Man soll sich nicht 
schämen zu ändern, was unrecht ist 
angefangen, oder gethan worden.

520. Cs ist keine Rose so schön, die nicht 
endlich verwelket.

ZLl. Won der Wiege bis ins' Grab, sind 
nur etlich Schritt hinab.

521. Gestorben muß es Levn, du magst-wob» 
len, oder nicht. Wie man lebt, i» 
.stirbt man gemeiniglich.

Das Ende gut, alles gut,
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r. Fang an mit Gott, mit Gott hör auf!
Dieß ist der schönste Lebenslauf.

s. Gottes Wille sey dein Ziel, 
Weil Gott nur, was recht ist, will.

3. Laß nie einen Ta« vergehen, 
Ohne daß was Guts' geschehen.

4 WaS du nicht willst, daß min dir thu', 
Dos füg auch keinem andern zu.

5. Unschuld, und verlohrne Zeit.
Kömni .nicht mchr in Ewigkeit.

6. Lerne Ordn» <g, itebe sie,
Sie erspart dir viele Müh'.

7. Wer etwas weiß, und kann,
Trägt niemals schwer daran.

8. Du sollst nicht lügen, und nicht stehlen, 
Uno, was Du findest, nicht verhehlen.

9 Verzage nicht zur Zeit der Noch:
Thu, was du sollst, und crau auf Gott.

10. DasBerhenKlebtzumGuien oielenMuth/ 
Wer nach oemGuten streor, der ve.hrt gut.

* C r 11.
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ii. Such solche Freuden auf, die still dein 
Herz beseelen;

Und, wenn du sie gefühlt, dich nicht, 
- mit Reue quälen,

rr. Vorhergechan, und erst hernach gedacht. 
Hat manchen schon in großes Leid gebracht.

13. Die Bösen soll man flirhn', so viel man 
kann;

Ihr Umgang schadt', und steckt die 
' Guten all.

14. Aus fremden Fehlern kannst du Nuzen 
ziehen:

Anstatt zu tadeln, suche sie zu fliehen. 
15. Wenn einer Böses thut, so hasse nur 

die Thal;
Lieb' und bedaure den, der sie be­

gangen hat.
16. Wer seinem Feinde Gutes thut, 

Der zeigt den größten Edelmuth.
27. Die Dankbarkeit allzeit gefällt:

Den Undank haßt die ganze Welt, 
ig. Die Liebeswerk' nimmt Gott so an. 

Als hä«' man sie ihm selbst gethan.
ig. Reinlichkeit erhält den Leib, 

Zierer Kinder, Mann und Weib.
so. Wer Böses thut, der muß es buffen, 

Ihn straft sein eigenes Genüssen.
21.
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ri. Kannst du schreiben? kannst du lesen? 

Schreib dtrs' tief ins'Herz hinein: 
Einmal ungerecht gewesen,

Macht schon viel Gcwissenspein. 
rr. Gott weiß dich überall zu finden: 

Drum hüte dich vor allen Sünden, 
rz. Muß alles in der Welt zu seiner Zeit 

vergehen , 
So wird die Tugend doch in Ewig-

’X n , ; >rr keit bestehen»
54. Geld und Gut kann bald ein Raub' 

des Unglücks seyn: 
. Was du kannst, und weißt, gehöret, 

allzeit dein.
55. Wer öfters lügt, dem glaubt man nicht. 

Auch wenn er schon die Wahrheit spricht»
2b. Gleißnerische Frömmigkeit, , 

Die schändlichste der Lügenr 
Menschen kann man kur^e- Zeit, 

Gott aber nie betrügen. .
56. Wer andre um ihr Glück beneid't. 

Ist traurig, wenn sich andre freu'»:
Wer über Unglück sich erfreut. 
Der ist nicht werth, ein Mensch zu seyn.

57. Hoffart gehet vor dem Fall, 
Schande folgt ihr überall.

29«
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ry. Nichts ist so klein gesponnen, --,.5?

Es kömmt einst an die Sonnen.
Zv. Wer fromm ist, und aufGott vertraut, 

Der hat auf festen Grund gebaut.
zr. Hast du Arbeit? Frisch daran! > . 

Hurtigkeit hebt jedermann.
za. Arbeitsamkeit bringt Ehr und Brod^ 

Müsiigoang nur Schänd, und Noch. ' 
zz. Nuze jeden demer Tage;

Faulheit wird sich selbst zur Plage.
54. Unfchuld wohn 1 0 Kmb ! in deinem 

Herzest,' 
Keine "Bosheit tödte sie!

Du kannst fröhlich seyn, und munter
- scherzen.

Nur verscherz die Unschuld nie.
- Z. S<Y f.omm, und hebe Gott, mein Kind! 

Flieh jede, auch die kleinste Sünd.
36. Auch wenn du ganz alleine bist, 

Thu nünral was, so unrecht ist.
37. Die Wohllust kürzet Zugend Tage, 

Sie raubt den Körpern ihre Kraft;
Und Armuch, Seuchen, Schmerz und

Plage, 
Sind Früchten dieser Leidenschaft.

z8» Wohl rmgefangen, schlecht geendet^ * 
Dadurch das ganze Werk wird g'schändet.

?y.
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39. Thu mit aller Sorg und Fleiß dasvein 
Laß Gott das Uebvig anempfohlen feyn.

40. Wer seines Nächstens Noth vergißt. 
Verdient nicht, daß er glücklich ist.

41. Gott fchuff die Welt nicht bloß für mich: 
Mein Nächster ist fein Kind, wie ich.

42. Den Armen gieb, Gott siebt dir auch; 
Denn also hat es Gott im Brauch, 
Und zwar wohl mehr als hundertfach 
Belohnet Gott ein solche Sach.

43. Bemüh' dich, jeden Dienst mit Dank­
barkeit zu preisen;

So wird man dir aufs neu Gefällig­
keit erweisen.

44. Morgen, morgen, nur nicht heute. 
Sprechen immer faule Leute.

45. Die Trägheit langsam geht voran. 
Und Armuth folget hinten d'ran.

46. Dem Fleiffe nur folgt Segen, 
Wie Fruchtbarkeit dem Regen.

47. Viel ve«hun,und wenig sich erwerben, 
Ist der sichre Weg zum bald verderben.

48. Wer zu viel Handwerke kann, 
Wird zu lezt ein Bettelmann.

49. Willst andre Leute strafen, lehren, 
Zuvor dich selbst sollsten bekehren.

50. Sieh auf dich, und nicht auf mich; 
Thu ich unrecht, hüte dich. 51*
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Sr» Sag mir, wo ist wohl jener MMz
Der Jedermann gefallen kann 2
'■ Wtv immer dieser wär,

Schreib seinen Namen her. 
zr. Demen, Distel stechen sehr;

Fatsche Zangen noch viel mehr.
53. Oft kömmt aus einem schlechten Gort 

Zank, Hader - Krieg und vieler Mord-.
54. Halt rechte Maaß in allen Dingen, 

So wird es Die uiemal mißlingen.
Zz» Schlacht nicht mehr, als du kannst salzen; 

Koch nicht Mehr, als du kannst schmalzem 
£6. Leiden währt nicht immer;

Ungeduld machtS schlimmer.
55. Durch Trübsal wird erst offenbar - 

Wie fest dein Herz im Glauben war-.
56. Dü klagest wähl, du leidest Pein;

F-agst nicht, was mag die Ursach ftyn^ 
ffQ. Mit uns gut -meynt's der Bader, 

Wenn er uns schlagt ein Ader:
Somcynt es Gon mit Uns auchgut, 

Wcnn er, was schadt, uns nehmen thur. 
66. Em kranker Mann, ein armer Mann: 

Bist du gesund, so denk daran.
vr. Wer Nicht mit Klugheit reden kann, 

Dem steht das Schweigen besser an.
Vi. Schweig immer, wenn du nicht ver, 

, schert bist,
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Daß Redennstzltcher, alsSchweigen ist, 

6z. Verlaß den alten Freund nicht leicht. 
Weil ihm der neue selten gleicht.

64. Nichts G'heitnS sag aus von deinem 
Freuirb, 

Sonst riecht er aus, und wird dein Fems.
65. Hinweg mit einem solchen falschenFreund, 

Der mich nur liebt, wenn mir die Son­
ne scheint

66. Ein solcher Freund verdient ein Lod, 
Der in dem Unglück halt sein Prob, 

Der nicht lauret auf das Deir?> 
Sondern liebet Dich allein.

67. Mit Trinken fremder Gesundheit 
Bekömmt man oft sein Krankheit: 

Und dennoch die verkehrte Welt 
So eine G'wohnheit löblich hält."

68. Wo ist Eintracht, wo ist Liebe blieben?
Wer hat Fried' und Gottesfurcht ver, > 

trieben Tf 
Dein Begierde zu dem meinen, 
Mein Begierde zu dem T-.inrn.

by. Ihr Eltern ! selbst thut , was ihr schafft, 
. Alsdann hat Kinderzucht ein Kraft;
Die Kinder folgen eurer Lehr', 
Wenn ihr das Gut' selbst thut,vorher.. 

7®» Zn deinem Haus Gott lob' und preis
Mit
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Mit Weib und Kind auf alle Wels! 
Wann man Gott dient und lobt im Hau^, 
Ein Kirche wird gemacht daraus.

71« Beklag, o Wiltwe! nicht so sehr, 
Als wenn dein Stand wär gar so schwer: 
Der Wittibstand, in dem du. bist. 
Zur Seligkeit dir dienlich ist.

72. Wenn hast ein' Knecht, der ist gerecht; 
Wenn hast ein'Magd, die sich halt recht, 
Dieselben wie dich selbst bewahr. 
In aller Leibs und Seel Gefahr.

73. Sey tugendhaft, dieß bringt dir Ehr, 
Dieß düngt dir reine Freude;

Sey sittsam, dieses ziert dich mehr. 
Als Silber, Gold und Seide.

74. Nur der ist tugendhaft und gut. 
Der stets, was seine Pflicht ist, thut: 
Stehst du auf Vortheil mehr, al« auf 

dein' Pflicht,
So liebst du dich, du liebst b-.e 

gend nicht.
7f. Wer dir Grbothe Gottes hält 

Aus Achtung gegen ibn:
Wer recht thnt, weil es Gott gefällt, 

Der liebt in Wahrheit ihn.
76. Je höher sich die Lerche schwingt, 

Je lieblicher sodann sie singt:



t=8SS;‘. 43.
Ein frommes Herz^, ein reiner Sinn, 
Schwingt sich zum Thron des Höch« 

. . >- ' ; strn hin.
77 « Wenn deine Eltern dir was ernstlich 

, ir;’f .. c- •! 1" untersagen, 
. Stz folge, ohne erst, warum? Vor- 

->v ■ ?.>•■* ,v her zu fragen;
Die-Eltern wollens so, genug-; denk 

nur bey Dir:
Sie wissen schon,- warum ? Sie mei- 

■ :j;i nens gut mit mir,
78. Gott ist voll Trea und Gnade,

Es-sorgt mit weiser Huld, - - -
Daß dir-kein Unglück schade: 

Nur leide mit Gednld.
79. Ist es dir gleich verborgen,

Was nach geschehen wild.
Laß Gvltts Weisheit sorgen, 

Die muner wohl regiert.
80. Bey Gott sind alle Menschen gleich, 

Sie mögen arm, sie mögen reich,.
Verachtet, oder vornehm seyn:
Go» sieht auf Tugend nur allein.

81. Wer immer nur, was recht und gut,
Nach Zesu Lehr und Beysplel thut, 
Und thut, weiis Gottes Wille ist. 
Der ist, und bleibt ein gmer Christ.

8r»
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8L. Wenn dir was nicht gelingt, so soll dein 
Her» dteß stillen i

Gott sieht nicht bloß aufs Werk, er 
sieht auf guten Willen.

Wer diesen har, und wer thut, was 
' er kann. 

Der hat vor Gottes Aug genug gethan. 
8z. Was du nur thust, bedenk das End', 

Greifs weislich an, sey nicht zu b'hend, 
Gey fürsichtS-voll, und wachs nicht 

schlecht, 
Gey nicht zu jäh^, bedenk dich recht. 
Ein jeder Maler entwirft« eh', 
Schaut erst hernach, wie sein Bild steh'. 
Vesser ist es, zweymal g'meffen. 
Als einmal das Best' vergessen.

84. Das Alter zehret aus, verliehret Geist 
und Kräfte: 

Das Leben HLret auf aus Mangel fri­
scher Säfte.

So macht es die Natur: Laub, Blät­
ter fallen av, 

Und ziehen, wie der Mensch zur Ruh' 
ins kühle Grab, 

tzs. Lästke deinen Nächsten nicht, 
Uedereil dich nicht im Schreiben:

Wer
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Wer von andern übel spricht, 
Wird nicht ungeschmähet bleiben.

86. Veracht den Kleinen nicht, als Freund 
kann er dtrnüzen;

Und, wenn er Schaden will, kann oft 
kern Großer fchüzen.

87. So schön der Wein tm Glase steht, 
So süß er durch die Kehle geht, 
So giftig wird dir der bekommen. 
Den du mit Uebermaaß genommen.

88. ES offenbahrt ein trunkner Mund 
Ohn' Zwang und vieles Fragen, 

Was sonsten steckt im HerMsgrund, 
Und niemand traut zu sagen.

89. Sey fröhlich, doch mit Maaß, und ge­
he nicht ru weit?

Auf tolle Freud folgt oft die tiefste 
Traurigkeit,

-9. Wer spielen will, muß nie das Ziel, 
Warum er spielt, vergessen:

Dem trägen Leib, zum Zeit vertreib. 
Das Spiel ist angemessen.

Wer ohn' Verlurst, aus Geldes Durst, 
Nur g'wtnnen will im spielen.

Zu feiner Buß wird nur Verdruß, 
Und' kein Vergnügen fühlen.

gr. Der Baum, so lans er Früchte trägt/ 
WB
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Wird hacbgeschä;!, und wohl gepflegt. 
Der dürre wird zum Herd gebracht: 
Unnüze Leute sind veracht'.

gr. Es wechseln immer Freud und Leid, 
Es ändern sich die guten Stunden: 

Wenn kaum was Gutes sich gezeigt, 
.Hat sich was widrigs' eMgefunden.

93. Stell reife Prüfur^ au, und traue 
nicht dem Schein, 

Sonst wirst du, wie em Kmd- gar 
leicht betrogen sryn.

94. Du sollst mit Fleiß und Redlichkeit 
Den Dienst nach deiner Pflicht vrr- 

walten,
■ Und die von dir versäumte Zeit^ 

Gewisienhaft für Dtevstahl halten.
95. Dein Hausherr sicht zwachezc dich nicht: 

Doch sieht dich Gott, der einst wird 
□ .. ... , fragen,

Wie treu ein feder seine Pflicht
Erfüllt in seinen Lcbenstagen.

96» Du fällst das Vieh nicht ohne Noth, 
Du sollst es nie mit Fluchen schrägen: 
Es sieht es ja, es hört dich Gon, 

Er hört die arme Tblere klagen.
97. Versorg dein Vieh, und scyon es auch,

• ,Dteß ist der beste Hexcnauch.
98>



98. Der Mensch, der Gott verläßt , ernied­
rigt sein Geschicke, 

Wer von der Tugend weicht, der weicht 
von seinem Glücke: 

Die Pflichten sind der Weg, den Gott
zur Wohlfahrt ciebt: 

Ein Herz, wo Laster herrscht, bar nie 
sich selbst geliebt.

99. Was ich sehe, ruft mir zu: 
Gott! wie groß, wie gut bist du! 
Deine Allmacht bech ich an. 
Du hast alles wohl gethan. 
Was ich habe, kommt von dir, 
Was ich brauche, gilbst du mir. 
Gut bist du, du liebest mich: 
Höchstes Gut! ich liebe orch.

100. Die Zett, das Zahr, der Tag und 
Stund, 

So leider! gangen dir zu Grund, 
Herein zu bringen dich bestetß. 
Wies' möglich ist auf alle Weis.

101. Zm Todbett hat kein Mensch gesagt. 
Härt' ich mehr Geld und Gut gehabt! 
Ach! Hütt ich doch mehr Gutsgnhan, 
Im Todhett klagt schier jedermann.

103
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stss. Ach reift in die Ewigkeit r 
Wo komm ich dort einst hin?

Wohin der Weg am Ende zeigt, 
Auf dem ich jezo bim



Allgemeine, und besondere 

Sitte «lehre» 
. Mr Jedermann.



Die Tugend ist die Sonne der 
kleinen kvelt, und hat zu Heim So# 

rizonte das gute Gewissen; sie ist so 
schön, daß sie Gottes und der Men­
schen Gunst erlanget»
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Sittenlehre».
> . Es ist ein Gott -— die Seele des Men­

schen ist unsterblich — es giebt ein 
künftiges Leben, wo jedem vergotten 

'"■ wird, wie ers' verdient hat. - •
> • Wer Religion hat, bestzt einen großen

Schaz, die Quelle zeitlich — und ewiger 
Glükseltgkeir. Ein Mensch ohne Religion 
ist ein Ungeheuer, aufgelegt zu allem Ver, 
derbn!ß,dem ohne größten Schaden der 
Gemeinde kein Amt kann anvertraut wer­
den. Da hingegen der rechtichaffeneCbrist 
derSchuzgeist der Seinigen ist, von dem 
man sich alles Gute versprechen kann.

L Der Znnbegriff des ganzen OesezeS l><* 
steht in dem: Liebe Gott aus allen 
deinen Kräften — Liebe deinen Näch­
sten, wie dich selbst.

4- Liebe die Tugend; sie ist das einzige 
Gut, das dem Menschen wahre Zufrie­
denheit verschaff, und auch das einzige 
in seiner Art, welches weder Diebe, 
noch andere Unglükssälle rauben können.

5- Gott sey dein erster Gedanke, wann
■* - D n du
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du erwachest, und dein lezter, wann btf 
schlafen gehest. Fange alles mit Gott 
an, und der Gedanke soll dir nie aus 
dem Sinne kommen: Gott ist gegen# 
wärtig, und sieht mich, und weißt al# 
es, was ich denke, rede und thue.

1. Verschieb keine gute Handlung auf mor# 
gen. Der heutige Tag ist dein: ob abet 
der künftige dein ftyn werde, kannst dü 
dir mit Gewißheit nicht versprechen.
Heute Hast du die Gnade, ob du sie 
morgen haben werdest, ist ungewiß.

2. Wirst du zu einer Sünde angefochten, 
so gedenke: vielleicht ist diese die letzte 
Sünde, mit welcher ich die Zahl meinet 
Sünden erfüllen werde, nach weichet 
Erfüllung Gott mir keine Barmherzig# 
kett mehr wird wtederfahren lassen.

8. Wirst du zu einem guten Werke angt# 
trieben, so gedenke: vielleicht liegt alt 
diesem Werke meine ewige GnüdenwahlZ 
thue ich dieses, macht Gott den unter# 
änderiichen Schluß, mich ewig felt- 
zu machen.

9. Es rst ein schreckbares Wagestück, in etr.it 
Tovlündt, fotguchin der äemoschaft mit

Gc
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Gott, ohne wahren Reuschmerzen schla­
fen gehen.

Io» Die Furcht Gottes sey in allen deinen 
Wegen die Reisegefährtin, und sie wird 
dich vor allemGifte derSünben bewahren.

n. Nichts ist zu verachten, was auf die 
Erhaltung der reinen Tugend zielt. 
Kleine Behutsamkeit erhalten große 
Tugenden, gleichwie kleine Fehler zu 
grLßern den Weg bahnen.

*a. Nichts ist gering, nichts ist verächtlich, 
was Go« zu lieb und zur Ehre geschieht. 
Aus allen unfern Ehrentiteln ist jenee 
der größte, mit Wahrheit ein Diener 
Gottes können genennt werden.

13. Suche das zu seyn, was du scheinen 
willst. Tugendhaft zu seyn, kostet nicht 
mehr Mühe, als tugendhaft zu scheinen; 
und mast weiß am Ende, für wen 
man gearbeitet habe.

14. Habe in allem deinen Thun und Lassen 
eine reine und übernatürliche Meynung? 
suche nur Gott allein zu gefallen, und 
feinen heiligsten Willen zu erfüllen.

15. Wand'le allzeit in der Gegenwart Got­
tes , welcher dÄS Innerste des Herzens 
fleht. Wer Gott vor Augen Hat, wird

Vie
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die christliche Eingezogenheit niemals 
verlezen.

sb. Sorge für deine Ehre und guten Namen. 
Die wahre Ehre besteht dartnn, daß du 
immer vernünftig und rechtschaffen Ham 
delst. Mache dich nicht selbst verächt* 
lich durch schlechte Aufführung, durch 
Stolz uud P'ralerey »Maste dir nicht 
mehr an, als du hast, oder kannst, 
sonst hast du nur Schänd und Spott 
davon. Suche deine Ehre nicht in äus' 
serlichen Dingen, im titeln Puze und 
Großthun, sondern in dem Innern 
Werth, den nur Tugend und Wvhlvet' 
halten geben kann.

17. Trage Sorg für dein Leben, und für 
deine Gesundheit. Seze dich niemals 
au« Frevel oder Leichtsinn einer geben«' 
gefahr aus. Verderbe deine Gesund' 
Helt nicht durch Unmässigkeit im Essen 
und Trinken, oder durch ein unzüchti' 
ges, unordentliches Leben.

18. Sey dankbar gegen jeden, der dir Gu' 
tes thut, und du wirst, immer Freunde 
finden, denen es zum Vergnügen sevn 
wird, dir in deinen Bedürfnissen hilf' 

reiche Hand ru blechen.



Der Undank ist das schändlichste Laster, 
und gleichet einem würdigen Hunde, 
der feinen eigenen Herrn beißt und würgt. 

*o. Höre den Znnbegrt-s aller Stttenlehre: 
Betrag« dich gegen Gott, w-e ein 
^ind — gegen die Menschen, wre em 

, Brusee —' gegen alles übrige, wie em 
Mensch, der mit Vernunft begabt sei­
nen Rang mit Würde zu behaupten 
weiß. , . 1

ui. Ehre die Vornehmere ~ Sev höflich 
und freundlich gecien deines Gleichen—■ 
Erbeb dich nicht über die Geringere, als 
du bist — Aber schütte auch dein Herz 
nickt vor dem nächsten besten aus.

»i. Was dir ein anderer als ein Geheim- 
niß, oder im Vertrauen sagt, behalte 
bey dir: dann wird dich dein Freund 
als einen verschwiegenen Menschen im­
mer lieben.

,z. Meide die Schwäzereyen, wenn du in 
Rübe leben, und dir nicht vielen Ver­
druß und Schaden zuziehen willst. Ein 
unbehutsames Plappermaul har schon 
oft unter den besten Freunden di« töd­
lichsten Feindseligkeiten gestiftet.

H Urtheile niemals, ehe du die Sache recht 
ge-
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Achört hast, und laß die Leute ausre­
den. Kannst du die Thät selbst nicht 
rechtfertigen, so entschuldige doch die 
Meynung: Gedenke, es sey eine heftige 
Versuchung, oder menschliche Schwach­
heit gewesen.

ar. Es siebt Menschen, welche mit sich selbst, 
und mit andern im Frieden leben. ES 
giebt aber auch solche, die weder sich, 
noch andern den Frieden gönnen : sie 
sind andern beschwerlich, aber sich selbst 
am meisten.

26. Wer seinen bösen Neigungen folgt, 
legt auch das Gute bös aus, und 
glaubt das Böse leicht.

27. Ein friedliebender Mensch betrachtet al, 
les auf der guten Seite: er argwöhnet 
von Niemand was Schlimmes. Aber 
der Unzufriedene und Unruhige wird 
mit hundert Argwöhnen gequälet. Er 
ruhet selbst nicht, und gönnet auch 
andern keine Ruhe. Er merket, was 
andere zu thun schuldig sind, und ver­
säumet dabey feine eigene Schuldigkeit.

28. ES ist nichts Großes, mit guten und 
fanftmürhigen Leuten friedfam leben: 
aber mit unartigen und widerwärtigen 

' Menschen freundlich umzugehen, ist eine
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große Gnade, und kostet heroische Ue, 
Verwindung. '

39. Ehre deineu Meister und Mttgesellen. 
Jener ist ein böser Vogel, der sein ei­
genes Nest besudelt.'

zo. Erzürnet dich dein Mitgesell, so geh zur 
Rache auf der Krücke. Zur Hilfe aber 
desselben nimm jederzeit ein Renmhier.

31. Laß dir niemals nach fremden Guc den 
Mund wässern. Einen Dieb mk hun­
dert Füssen erwischt so gar em hinkender 
Scherg, und die Gerechtigkeit ergreift 
Ihn endlich.

32. Befleisse dich deine Arbeit gut und schön 
zu machen ; das Werk lobt den Meister. 
Mache den Arbeit«-Conto nie zu hoch; 
die Tauben fliegen davon, wran man 
ihnen Raabeneyer unterleget.

33. Sey sparsam und haushälterisch, aber 
ohne Kargheit Sieh viel mehr auf deine 
Ausgaben, als auf die Einnahme Es 
ist gut, einen Notbpsenning für unvor­
hergesehene Fälle haben.

34. Dein Herz sey wie ein 'Amboß ; es muß 
die harte Hammerstreiche der Mühe 
und Arbeit ertragen können. Ader für 
das Elend deines Nächsten fty bet»

Herr



Herz, wie Wachs. Laß es nur fchmel, 
zrn von Mitleiden über ihn. Du hast 
es auch gerne, wenn man dir mitleidig 
begegnet. ,

35. Wer sich über einen Armen erbarmet, 
dringt sich bey Christo in das Her» hin­
ein : denn, was einem Armen wegen

* feiner geschieht, nimmt er also an, al- 
vb es ihm selbst geschehen wäre.

36. Wenn du Almosen gtebst, ruf es nicht 
unter die Leute aus, wie die Schein­
heiligen. Gieb in der Stille, im ver­
borgenen; drin Vater im Himmel sieht 
es doch, und wird dich dafür belohnen.

37. Sey nicht gar zu ängstig und kümmer­
lich wegen des Zukünftigen; jeder Tag 
hat seine eigene Plag. Warum sollst 
du dir das Gegenwärtige durch üder- 
siüßtgen Kummer erschweren? Laß Gott 
deinen besten Vater sorgen.

38. Befleiße dich allzeit der Demuth. Alles 
was in uns, neben uns, und äusser uns 
ist, erinnert uns an dieselbe.

zy. Aller Tugendbau beruhet auf der tief 
gelegten Grundmauer der Demuth.

40. Das kostbare Metall liegt tief in dem
1 , Ein- - •
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Eingeweide der Erde vergraben: je grö­
ßer die Heiligkeit vor Gott ist, desto 
verborgener ist sie vor den Menschen.

41. Die wahre Erkenntniß und Verachtung 
seiner selbst ist die wichtigste und nüz- 
ltchste Lehre.

42. Von sich selbst nichts halten, und von 
andern eine gute und edle Meynung ha­
ben, ist große Weisheit.

43. Wir sind alle gebrechlich: du sollst aber 
glauben, daß niemand gebrechlicher sey, 
als du. >

44. Erbeb dich nicht wegen der Schönheit 
deines Leibes; ein Zufall, eine geringe 
Krankheit kann selbe zu Grunde richten.

45. Schäze dich nicht besser, als andere, 
damit du nicht vor Gott weit schlechter 
gehalten wrrdest, welcher weiß, wa­
rn dem Menschen ist. Es mißfällt oft 
Gott, was den Menschen gefällt.

46. Es schadet nicht, wenn du dich allen 
unterwirfst: es schadet aber sehr viel, 
wenn du dich nur einem einzigen vor- 
ztehest.

47. Srerer Friede ist bey einem Demüthl- 
gen: aher in dem Herzen eine« Hoffär-

' tigen ist Eifersucht und Zorn.
43.
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48 » Sieh immer auf Gott, und auf dich, 
so wirst du Gott niemals ohne Güte, 
und dich niemals ohne Elend erblicken.

49 » Gott,gefallen nur jene Herzen, welche 
durch die Demuth erniedrigt, durch 
die Einfalt herabgewürdtgt, und durch 
die Liebe erweitert sind.

50. Traue deiner schwachen Tugend nicht; 
auch der Stärkste ist vor dem Falle 
nicht sicher. Spotte nie über andere, 
die gefallen sind; lerne vielmehr davon 
Demuth und Vorsicht, und halte dich 
desto fester an Gott.

51. Schäre es für eine sonderbare Gnade, 
wenn deine Tugenden andern unbekannt 
sind, und halte in Geheim, was du 
Gutes thust. Doch aber gteb allen

- durch äusserliche Zucht, Ehrbarkeit, und 
auftrbauliche Sitten ein gutes Beyspiel.

52. Obschon die Nachtvögel das Sonnen­
lick - nicht ertragen können, läßt den­
noch Gort die Sonne auf — und nie­
dergehen. Eben so muß eine gottlte- 
bende Seele ihre Andacht nicht unter­
lassen, wenn sie schon von den Gottlo­
sen gelästert wird r denn auch die En-

gel-
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gel und Heilige im Himmel fahren 
fort mit dem Lob Gottes, obschon die 
Verdammten in der Hölle dessen Na­
men lästern.

53. Es darf nu? eine Seele frömmer und 
gerechter feyn, als andere, |o wird sie 
gleich einen neidigen und verbitterten 
Kain zur Seite haben.

54. Der Nachteuke ist der schimmernde Tag 
unerträglich: und Wirbeiköpfe können 
jene nicht ausstehen, derer beffere Er­
ziehung ihre Sitten beschämet.

55. Wir müssen in dem Kreuz zu Gott, 
und nicht zu den Menschen die Zuflucht 
nehmen. Den sichern Weg -um Him- 
tnel hat uns Christus durch das Kreuz 

.gezeigt. Nichts kann uns befriedigen, 
was nicht Alles ist, und dieses ist nur 
Gott allein.

f6. Die Trübseligkeiten, so schwarz sie im­
mer scheinen, sind doch ein Vo.bvch 
eines großen Guts, wie die trüben Wol­
ken des lchünen Regendogens.

57. Wenn ich dem Leiden will entfliehen, 
geht es mir auf dem Huße nach: wenn 
ich dem Leiden herzhaft entgegen gehe,

finde-
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finde ich kaum was zu leiden. Die 
Beschwerniß nimmt ab, oder wächst 
mit der Einbildung.

58- Laß mir nichts zu leiden zükomme^ 
ist nicht in meiner Gewalt: aber daß 
ich mit großem Gewinn und Ver­
dienst ftide, steht m meiner Gewalt.

59- Nurunordentl-che Leidenschaften machen 
den Menschen wahrhaft unglücklich : die 
Glückseligkeit des Menschen bestehet in 
einem guten Gewissen.

So. Deine vornehmste Klugheits, Regelsey, 
daß du das Ewige dem Zeitlichen, und 
dte Wöhlfart deiner Seele jener des 
Leibes vvrziehest.

61. Nimm alles von der Hand Gottes an, 
und mitten in der Trübsal sey dieses 
dein Trost, daß du weißt. Alles kom­
me von Gott, und Alles führe zu Gott: 
wenn man sich nämlich den Fügungen 
des Himmels demüthig unterwirft, und 
sein Herz durch den Glauben, aus dem 
der Gerechte lebt, erweitert, und die 
Liebe des Vaters auch dort erkennt, 
wo das Kind gezüchliget, und dem 
Scheine nach schaffet wird. Der Arzt

ver-
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verwundet, damit er heilen kann : wie 
gut ist es von ihm gemeynt!

63. Was Gott tbut, ist gut gethan. 
Schmerzen und Kummer, den er die 
schicket, ist seine Verherrlichung, und 
dein Vvrthril. Freue dich wegen sei­
ner Verherrlichung, und danke ihm für 
deinen Vortheil. Im Himmel wirst 
du dich * ewig über das erfreuen , was 
du jezt auf Erde beweinest.

63. Gott bereichert jenen nicht wenig,, dem 
er sein zeitliches Gut benimmt, und da­
für seine Gnade giebt. Er giebt ihm 
viel, und nimmt ihm wenig. Wer das 
ganze Zeitliche für nichts achten muß, be­
klage sich nicht, wenn ihm ein Theil da­
von, und mit diesem T heile mancher 
Kummer benommen wird.

64. DaS Erhabenste Gottes bestehet in dem, 
daß alles, was er wirket, Liebe ist. 
Liebest du Gott? dann freue dich, wenn 
er dir eine Trübsal zuschickt. Die Lie­
be des Schöpfers ist wichtiger, als der 
Schmerz des Geschöpfes.

65. Unter den Werken Gottes ist das fchetn- 
barüe Nicht eben auch das beste. Ein

Wurm
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Wurm ist vollkommener, als die Son­
ne. Eben so erwarb sich Job eine grL, 
ßere Vollkommenheit, da er von Eiter- 
Würmern überfloß/- als Salomon, da 
er auf dem Thronender Herrlichkeit saß. 

66. Betrübe dich nicht unmässig, wenn do 
die Arbeiten, die Andachten und Tu­
gendwerke, wie du wünschtest, nicht 
verrichten kannst.. Demüthtge dichz 
ihu, so viel du vermagst, und beruhige 
dich damit, daß Gott, indem er dich 
durch eine Krankheit daran verhindert, 
sein Wohlgefallen habe. Diese Be­
ruhigung wird dir deine Schmerzen er­
leichtern,und für mancheBußwerke gelten.

67. Die Krankeit ist nur eine Hinderns 
des Leibes; sie verhindert aber keines­
wegs den Willen zu handeln.

68. Ein Mensch, der lahme Schenkel hat, 
geht auf denselben mit vieler Mühe; 
aber sein Gemüth behält allezeit etner- 
ley Freyheit.

69. Gottes Wille ist die Richtschnur aller 
Richtschnuren, der Grund aller Grün­
de , die Ursache aller Ursache, die Ur­
quelle alles Guten, der Strom gehei­
mer Seligkeiten. Nicht allem inti je­

ner
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. ntr weit^der ihn nicht erfüllet, sondern je- 
nerverltert alles, der sich dagegen austehnet.

70. Das Ziel der Glüksekigkeit, nach wel­
chem ein Geschöpf zu streben hat, ist der 
Wille des Schöpfers : und diese Glük- 
seligkeit soll man selbst den Himmels­
freuden vorziehen.

71. Nur jene Tugend steigt zum höchsten 
Verdienste, die von der Liebe, welche 
das göttliche Wohlgefallen in allem 
suchet, angefeuert wird.

72. Unser ärgster Feind ist unser eigenes 
Fleisch. Jene, die Christo Jesu zuge­
hören, haben ihr Fleisch mit seinen La« 
stern und Begierlichkeiten gekreuztget.

73. Sey niemal fürwizig auf eine blenden­
de Gestalt. Stelle dir nur öfters das 
tnnwvhnende Todtengerippr vor Äugen.

74. Bezähme deine fünf Sinne, besonders 
die Augen; denn durch diese geht der 
Tod in die Seele.

75. Die Lilie der unversehrten Reinigkeit 
wäcyst nur unter den Dörnern der 
Abrödtung.

76. Wie die Schwane das Wasser berühret, 
ohne von diesem benezt zu werden : f» 
ist eine tugendhafte Seele zwar mit

E dem
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' dem Fletsche umgeben, wird aber vvn 
demselben nicht beflecket.

77. Die Felsen werden von den schäumen­
den Fluten nicht gefakten, sondern ge­
waschen ; und so dienen die Anfälle der 
Seelenfeinde nicht zur Verlezung, son­
dern zur Befestigung einer standhaften 
Tugend.

78. Eine eifrige Seele macht sich die Ver­
suchung zuNuzen,und wird dadurch, 
wie bas Gold durch das Feuer geläu­
tert. Dahingegen eine laue Seele 
zur Zeit der Versuchung sich wie das 
Holz verhält, welches durch das Feuer 
in eine schwarze Kohle verkehret wird.

79. Landstreicher greifen auf den Strassen, 
und der böse Geist in den Gelegenhei­
ten an. Gelegenheit zu sündigen müs­
sen wir vermeiden, wie eine Schlangen- 
höhle. Sie sind dec Schlupfwinkel des 
Teufels, und der Hinterhalt der Sünde.

80. Werde nicht kleinmüthig, wenn du ost 
und heftig Versucht wirst. Golt läßt 
Niemand über seine Kräften versuchen. 
Er läßt dich nur in eine Versuchung 
geraihen, damit deine Tugend geübt,

ge-



geprüft, und geklönet werde. Es kann 
dir zum ^rost ftyn, daß auch,Jesus 

• selbst ist versucht worden. Lerne aber 
auch von ihm, wie du überwinden sollst. 
Wer in eine Versuchung einwilliget, 
und sündiger, der muß sich selbst, 
nicht dem bösen Feinde die Schuld geben.

81. Eine unberührteHarpfe tönet nicht, und 
, eine unangezündete Fackel giebl kein Licht.

Eben so ist der Glaube ohne gute Wer­
ke ein todtes Ding.

82. Ein blinder Schüz wird gewiß nicht tref­
fen, und wer den Glauben nicht zum 
Augenmaaße nimmt, alles verfehlen.

83. Zue Nachtzeit zünden wir eine Laterne 
an, um in keine Pfüze zu mitten. Warum 
bedienen wir uns in den Finsternissen 
dieser West nicht auch der Fackel des 
Glaubens, um den Gefahren zu entge­
hen, die uns für die Ewigkeit bedrohen?

84. So wie sich gedampfte KoKlen durch den 
Hauch wieder anfruern, müssen wir den 
Glauben dadurch beleben, daß wir uns 
in desselben Wahrheiten üben.

*5. Kohlen mit Asche bedeckt geben keinen 
Schein. So vechindeft bey Manchen der 
Staub zeitlicher Dinge den Glauben,

E a sein
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sein Licht zu geben. Nothwendig muß 
jener die Erde gering schäzen, der die 
Wahrheiten des Himmel« lebhaft glaubt, 

86. Eine wirkliche Gabe ist mehr werth, als 
zwey versprechen. Eben so ist eine tu/ 

> gendhafte Handlung wichtiger, als zehn 
wanckende Vorsäze.

87. Große Dinge sich vornehmen, ist gut: 
selbe üben, ist vollkommen. Versprich 
deinem Gott nicht mehr, als du halten 
kannst und willst.

88- Die Hölle ist voll der guten Begierden 
utid Vorsäzen, aber auch der Faulheit 
und Unbeständigkeit. Seine Pflicht er/ 
kennen, und nicht erfüllen, ist den Weg 
wissen, und freywtlltg abwetchen.

8y. Menschliches Vertrauen ist unsicher: 
es hat keinen andern Bürgen, als das 
Glük. Hoffnung auf Gott hat mäch/ 
tige Unterstüzer an der göttlichen Güte, 
an den Verdiensten Christi, und an der 
Fürsprach der seligsten "Jungfrau.

90. Jenen, die Gott lieben, gereicht alles 
zum Guten.

yi. Derjenige wirket viel, der viel liebet: 
derjenige thut viel, der ein Ding recht

thut:
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chut: der. thut recht, welcher inehr nach 
dem göttlichen Wohlgefallen, als nach 
seinem eigenen Willen handelte

yr. Gott erweget vielmehr, aus welchem 
Triebe, und mit welcher Liebe der Mensch 
wirke, als wie groß das Werk sey.

9Z. Es scheint oft etwas ein Werk der Lie­
be zu seyn, und ist nur ein Werk der 
Sinnlichkeit, oder des Fleisches: denn 
die natürliche Neigung, der eigne Wil­
le, die Hoffnung einer Belohnung, und 
ein eigennüziges Absehen bleiben selten 
aus.

94. Gott lieben, weil er uns erschaffen hat, 
ist Kindespflicht — Ihn lieben, weil er 
uns erlöset hat, ist Schuldigkeit eines 
Leibeigenen — Ihn lieben, weil er uns 
liebet, ist unvermeidlicher Ersaz — Ihn 
lieben, weil es sich geziemet, tstgegrün- 
dttes Wohlwollen. Zhn lieben, weil 
er ist, der er ist, nämlich das höchste 
Gut, ist die vollkommenste Liebe. Und 
alle diese Rücksichten zusammen genom- 
l»en, sind Pflicht, Schuldigkeit, Vor- 
thetl, Ersaz, Dankbare Erkennintß /Ehr­
furcht und Liebe.

E S 95.
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95 * Jrrthum ist, das lieben, rpaS dich nicht 
lieben kann — Gefahr ist, das zu üe* 
den, was aufhören kann, dich zu lit# 
bm — Sicherheit und Glükseligkeit ist, 
das zu lieben, was nicht aufhüren wird/ 
dich zu lieben, so lang du es liebest.
Der 3ml)um liegt in der Liebe zu 
den irdischen Dingen : Die Gefahr In 
der Liebe zu den Menschen: Die Glüke 
seligkeit in der Liebe zu Gott. -

96. Räche dich nicht am Bösen. Lerne Un' 
bilden mit Geduld und Stillschweigen 
übertragen; suche dich nicht selbst, bt' 
sonders nicht im Zorne zu rächen.
Lauf' nicht gleich ohne Noch zu Ge/ 
richt, liebe den Frieden ; habe Geduld/ 
es wird sich alles geben. Wenn du adel 
gezwungen bist, dich zu vertheidigen/ 
oder Recht zu suchen, so thu es mit 
Klugheit und Sanftmuth.

97. Die Standhaftigkeit eines ehrliebenden 
Menschen, welcher die ihm angethanene 
Unbild herzhaft erduldet, erhebet ihn 
überaus weil über diejenigen, die ihn 
verfolgen

98. Sanftmuth und Freundlichkeit fibtt' 
° wtndt.alles, stillt bey aufbrausenden 

Leu-
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Leuten den Zorn, und nimmt den verbit­
terten Herzen die Galle, wie das Feuer 
den Speisen alle Rauhe benimmt.

99. Es ist nicht genug, das du deinen Näch­
sten nicht beleidigest; du mußt ihn auch 
lieben, und deine Liebe gegen ihn nicht 
bloß durch Mitleiden, und schöne Wor­
te, sondern auch in der That zeigen. 
Diene, und hilf ihm im Zeitlichen und 
Geistlichen, wo und wie du kannst. 
Wenn du ihm eine Mühe ersparen, oder 
sein Leiden erleuchtern kannst, so thu es mit 
Freuden, und nach deinem Vermögen. 
GuterRath, Trost, herzlichesMitteioen, 
Fürbitte bey andern, ist auch Hilfe, und 
meistentheils mehr wekth, als Geld. Was 
du shm aber thust, thu mit reiner Absicht, 
nicht aus Etgennuz oder eitler Ehre, son­
dern aus Pflicht, weil es Gott will.

Schone nach dem Beyspielr Jesu deines 
schwachen Nebenmeuschen, dulde den 
Ueberlästigen, tröste den Kleinmüchtgen,. 
rathe dem Zweifelnden, unterrichte den 
Unwissenden, ermahne den Irrenden, 
bring den Verführten auf den rechten 
Weg, verstoß den Verlassenen nicht, 
hilf dem Gefallenen auf.

) Auch



----- 72

Auch der verwahrloßte, der verblendete, der 
von seiner Neigung ganz hingerissene 
Mensch ist noch Mensch, dein Bruder, 
deine Schwester : lieb ihn noch, und 
verzweifle nicht an seiner Rettung. Be- 
rhe für andere, gteb allen gutes Bey, 
spiel, und thu des Guten so viel, als du in 
detmmHause,in deinemStande kannst— 
Thu es lmGttllen, Gott sieht es doch — 
thu es nach seinem willen — und 
er wird dich einst desto reichlicher da­
für belohnen, st weniger du es um des 
Lohnes willen wirst gethan haben.

ioo. Pflichten der Eltern gegL ihre Lin­
der. "Eine aus den Hauptabsichten 
und Pflichten des Ehestandes, ist die 
gute tZwebung der Linder.

Eltern! Väter, Mütter! Sorget für das 
geistliche und leibliche Wohl eurer Kin­
der nach allen Kräften, und so gut, als 
ihr es verstehet und vermöget. Ihr kön­
net mit der Erziehung nicht frühe genug 
anfangen. Wenn ihr anfangs bey euern 
Kindern etwas übersehet, oder nicht ach­
tet, ist hernach schwer, oder gar nicht 
mehr zu helfen.

Suchet die Unschuld eurer Kinder forgfäl- 
'tigst
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tigst zu bewahren. Nehmet euch in Ge­
genwart der Kleinen wohl in acht, daß 
ihr ihnen auf was immer für eine 
Weife kein Acgerniß gebet.

Bringet euern Kindern frühzeitig wahre Got­
tesfurcht bey. Unterrichtet sie in den 
nothwendigen Glaubenssirchen, und 
schicket sie fieiffig in dw Gchuie,Lhri- 
sienietzre, und predigt.

Gebet euern Kindern in allen Stücken ein 
gutes Beispiel, sonst nuzt alles Er­
mahnen und Predigen nichts. Kinder 
tbun viel eher, was sie sehen, als was 
sie hören. Feindselige Eitern, feindse­
lige Kinder, unzüchtige Eltern, unzüch­
tige Kinder. .

Haltet in der Erziehung zusammen. Wenn 
der Vater so, die Mutter anders sagt

*■ und will, so muß daß Kind nvthwen- 
> dig verdorben werden.

Lasset eure Kinder was Nüzliches lernen; 
gewöhnet sie frühzeitig zum Fleiße, zur 
Arbeit, zur Ordnung und Reinlichkeit.

Kinder werden verdorben, so wohl, wenn 
man sie unvernünftig liebt, als'auch 
wenn man sie gav zu harr, und

- streng halt.
Stra-
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Strafet euere Kinder nie imZorn. Stellet 
ihnen zuvor ihren Fehler vör, damit sie 
selbst erkennen, daß sie gefehlt, und 
Strafe verdient haben.

Haltet eure Kinder stets unter dem Gehör, 
f tm; brauchet Ernst, wenn sie wider- 
fpänstig oder trozig sind. Wenn ihr 
ihnen zuviel nachgebet, so werden sie 
endlich gar nichts mehr nach euch fra- 
gen, und euch nur verachten.

Je größer die Kinder werden, desto wach- 
iameres Äug müsset ihr auf sie haben. 
Llcine Linder, kleine Sorg, große 
Linder, große Sorg.

Zwinget eure Kinder zu keinem Stande, 
wozu sie keine Freude, oderGeschicklich, 
feit haben ; sonst ziehet ihr euch selbst 
den Fluch über den Hals.

Sorget für eure Dienstborhen,wie für eu­
re Kinder- So lange sie unter euch 
sichen, seyd ihr Vater und Mutter dar­
über. Gestattet nichts Ungebührliches 
bcy ihnen, keine ausgelassene Reden, 
keine freche Kleidung, keine gefährliche 
Bekanntschaften und Hetmgarten.

Verfahret mit euren Dienstbothen nicht hart 
und trozig; überladet sie nicht mit der

Ar-
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Arbeit; gebet ihnen an Kost und Lohn, 
was recht und billig ist. Verstosset und 
verlasset sie nicht, wenn sie krank sind. 
Einem Dtenstbothen den bedingten und 
verdienten Lohn entziehen, oder schmä- 
lern, ist eine himmelschreyende Sünde. 

Habt ihr Schwieger-Eltern im Hause, so 
lastet sie was gelten, ehret sie, fraget 
sie bisweilen um Rath aus Liebe des 
Friedens. Ist der Friede einmal ge- 
stört, so wird er hart, oder gar nicht 
mehr hergestellt.

iof. Pflichten der Linder gegen die 
Eltern. Ehre deinen Vater und deine 
Mutter, heißt das ausdrückliche Geboth 
Gottes. Auch sagt man, und zwar nicht 
ohne Grund: aus dem, wie sich ein Kind 
gegen seine Eltern beträgt, kann man a .-ch 
auf seine übrige Aufführung schliessen.

Liebe deine Eltern! wünsch und gönne 
ihnen alles Gute ;erleuchtere ihnen ihre 
Mühe; mache ihnen Freude, wo und 
wie du kannst. Hilf ihnen in allen An­
gelegenheiten ; steh ihnen mit aller Sorg, 
falt bey, wenn sie alt, oder kränklich sind. 
Mach ihnen keinen Kummer oder Ver­
druß durch eine schlechte Aufführung.



Erweise deinen Eltern die schuldige Eh- 
rerbicrhigkeir. Fahre sie nicht mit rau- 
den oder troztgen Worten an. Schäme 
dich ihrer Armuth nicht: trage Geduld 
mit ihren Schwachheiten und Gebrech- 
ltchLetlen: Sie haben auch deinetwegen 
vieles chun, leiden unb ertragen müssen. 
Leiste deinen Eltern in allen erlaubten 
Dingen willigen Gehorsam. Folge 
ihnen ohne Verzug, ohne Murren und 
Klagen. Merke auf ihre Lehren und Er« 
Mahnungen; sie meynen es ja nur gut 
mit dir. Frage sie in allen wichtigen 
Unternehmungen um Rath.

Entwende deinen Eltern nicht das geringste, 
weder an Geld, noch an andern Sa­
chen. Dteß wäre ein wahrer Diebstahl.

Gegen deine Geschwistrige betrage dich 
gut, freundlich, dienstfertig, liebreich: 
zanke, streite nicht mit ihnen, thu ih­
nen nichts zu Leid.

Eben so sollst du dich gegen die Dlenst- 
boehen verhalten. Sey gegen sie nicht 
feindselig, grob oder trozig; verachte sie 
nicht, sondern suche viel mehr ihren 
ohnehin harten Stand nach Möglichkeit 
zu erleichtern,

Wenn
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Wenn im Hause btp den Geschwistem, 
oder Dtenstbothen etwas Unrechtes ge­
schieht, so zeig es den Eltern an, da­
mit sie es abstellen können.

xoa. Ermahnungen an Dienstbochen.
Bist du ein Dienstboth, so gedenke: 
vor Gott ist «in treuer Dienstboth so 
werth, als ein großer Herr. Jesus 
war selbst den Menschen unterthänig. 
Du dienest Gott, wenn du nach sei­
nem Willen den Menschen dienest.

Sey treu und redlich, .im Kleinen, wie im 
Großen. Wer einen Kreuzer oder Kreu- 
zerswirth entwendet, der wird auch Gul­
den veruntreuen. Ehrlich währt am 
längsten.

Rede allzeit die Wahrheit. Wer einmal 
lügt, muß oft zehnmal Lügen, um sich 
wieder hinauszuwinden. Plaudere nichts 
aus dem Hause; stöhre durch Schwäze- 
rey, Ohrenblaserey, durch Achsrltragen 
-en Frieden nicht. Sey gegen deine Ne- 
bendienstbothen freundlich und friedlich« 
Thu alles willig und munter ohne Mur, 
ren ; ein gutes Wort kostet nicht mehr, 
als ein grobes, und findet noch dazu 
«in gutes Ort.

' r Menn
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Wenn du nicht ohne Sünd', oder ohne näch, 
ste Gefahr zu sündigen in dem Haus' 
oder Dienst bleiben kannst, so sag es 
dem Hausvater oder der Hausmutter; 
wird dir nicht geholfen, so begehre dei­
nen Lohn, und geh'.

Wenn du bey den Kindern, oder Mitdienst- 
bothen etwas Unrechtes siehst, mach dich 
nicht durch Stillschweigen fremder Sün­
den theilhaftig, sondern zeig es dem 
Hausvater oder der Hausmutter an.

Sey nicht üppig, und hoffärtig in den Klei­
dern. Spare dein Geld, so gut du 
kannst; du weißt nicht, wie du noch 
einen Nothpfenning brauchen wirst.

103. Ermahnungen an kleine Linder. 
Fürchte und liebe, mein Kind ! deinen 
Gott über alles. Er allein ist dein 
Erschaffer und Herr. Das Brod, 
so du heute gegessen, und das Kleid, 
du am Leide hast, dein Leib und Seele 
ist von ihm. Er kann dich zeitlich und 
ewig glükselig, oder unglükselig machen.

. Darum merke fleissig diese fünf Punk­
ten.

1. Hüte dich dein Lebtag von aller schwe­
ren Sünde, sonst bist du sein Feind, 

und
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und er der deine; du bist keinen Au­
genblick sicher, und stehest in Gefahr, 
an Leid und Seele zu Grunde zu gehen.

2, Auch alle freywillig läßliche Sünden 
meide sorgfältig, als: Zanken, Lügen, 
kleine Diebstähle. Denn auch die 
Linderfünden straft Gort in dieser, 
und jener Welt.

z. Bethe gern. Alles mußt du von Gott 
bekommen; so birte darum. Son, 
derbar geh nkemal aus dem Haus' ohne 
Morgengebeth,und niemals schlafen oh, 
ne Nachtgebeth, sonst möchte dir der 
böse Feind schaden.

4. Sey ehrerbiethig in derKirche: Gott 
dein Herr ist darinnen gegenwär­
tig , und steht dich. Ein Engel schreibt 
dein Gebeth,ein Teufel dein Schwär 
zen auf.

y. Liebe und ehre deine Eltern, sonst hast 
du kein Glück zu hoffen. Du wirst 
ihnen durch Verdruß das Leben ab- 
kürzen, und bald hernach ein armer 
Wais werden. Alsdann wehe dir! 
Merke auf fünf Ursachen , warum die 
Kinder oft so frühzeitig Gottes vergessen.

1. Weil sie von Lügend auf nicht gerne 
ki
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bethen, besonders zu Morgens, und zu 
Nachts. Mer Gorc verläßt, den 
verläßt Gott auch.

2. Weil sie sich in der Kirche so unehrer- 
bierhig aufführen. Die Därchenjun, 
den strafet Gott besonders scharf.

z. Weil sie oft so vieles Fluchen, Schwö- 
ren, und unzüchtige Reden gern' an­
hören, unehrbar herum reissen, und auf 
nicht erlaubte Sachen vvrwtztg sehen. 
Dadurch lernen ste viel Böses.

4. Weil man sie immer unter andern bö­
sen Kindern auf der Gasse, und in 
Schlupfwinkeln herum laufen läßt. Da 

‘ verführt eines das andere.
f. Weil man sie nicht in die Schule schickt, 

und weil sie nicht gern in die Christen­
lehre gehen, darinn nicht aufmerken, 
auch zu Hau« nicht auSgefragr wer­
den, was sie Gutes gemerkt haben.

Du aber, mein liebes Kind! meide alles 
dieses, und folge meinen guten Lehren, 
so wird dich Gort allzeit beichüzen und 
segnen.

104« Ermahnungen an Jünglinge und 
Jungfrauen. N'chtS ist höher zu 
schäzen, und sorgfältiger zu bewahren,

als
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als die Tugend der Leuschheit. Sie 
iß die Zierde des jugendlichen Alters; 
sie verschast fröhlichen Muih, wahre 
und dauerhafte Freuden, und ihr Lohn 
tm Himmel ist übergroß und ewig.

Aber Unzucht ist ein Greuel vor Gott, und 
die größte Schande für vernünftige 
Menschen. Die Unzüchtigen sinken im­
mer tiefer ins Laster und Verderben, 
daraus sie sich endlich gar nicht mehr 
erheben können. Armurh, Spott, und 
Schänd, nicht zu nennende Krankhei­
ten, frühzeitiger Tod sind die bktern 
Früchten der Unzucht.

Jüngling ! Jungfrau! wenn du deinen gröss- 
. ten Schaz, die unwiederbringliche Rei- 

nigkett bewahren, und dich vom zeitli­
chen und ewigen Untergang r^ten willst,, 
so meide Die Gefahren , in welchen die 
Reintgkeit verlohren geht.

Fliehe den Müssiggang; er ist aller, auch 
der abscheulichsten Laster Anfang. Mei­
de den Umgang mit solchen Gesellen, 
und Personen, die in ihren Reden und 
Sitten ausgelassen, frech und keck sind. 
Verabscheue alle unehrbare Scherze, 
Spiele, Sotten und Possen. Halte

5 nicht.
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nichts für Rleinigkeiren, was nur km 
geringsten wider die Ehrbarkeit ist. 
Mässige dich im Esten, und noch viel­
mehr tm Trinken
Fliehe alle gefährliche, besonders nächt­
liche Besuche, alle ausgelassene Lustbar­
keiten, üppige Tänze, u. s. w. Lies kei­
ne anstössige, und verführerische Bücher, 

wache, berhc, verehre die unbefleck­
te Jungfrau Maria.

105. Wenn wir Kinder Gottes sind, so 
müssen wir auch Mariam ehren, und 
lieben, weil sie nicht nur eine Mutter 
GvtteS, sondern auch unsere beste Mut­
ter ist : wer an Mariam nicht denket, 
der wird auch hier und dort vergessen 
seyn, Man erweiset ihr eine große

, Ehre, wenn man Sie öfters mit den 
Worten des Erzengels grüsset-: aber ei­
ne unvergleichlich größere, wenn man 
ihre Tugenden nachzuahmen sich be­
strebet, und sich von allen, besonders 
schweren Sünden enthält. Maria kann 
jenen nicht als Freunden zueilen, welche 
wider ihren Sohn täglich aufstehen, 
und selben auf ein neues kreuzigen.

106, Wenn wir die Beyspiele der Heiligen 
der
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betrachten, müssen wir uns schämen, 
daß wir |b wenig von ihren Tugenden 
haben,und sogar nicht in ihre fromme 
Fußstapfen einttetten. Haden Liese 
und Jene, die doch mit eben der Ge- 
brechlichkeit, wie wir, umgeben waren, 
Gott lieben , seine Gebothe halten, sich 

v selbst überwinden können. Warum soll­
ten wir « nicht auch können?

X07, AuS dem, wie einer die Sonn — und 
Ftyertäge hält, kann man den guten, 
oder schlechten Christen erkennen, welk 
diese Täge ganz besonders dem Dien­
ste Gottes, und seiner Heiligen gewid­
met sind.

log. Wer aus Gott ist, höret Gottes 
x Wort gern an, da« ist, gehet gern in

die Predigt, und Christenlehre.
Der Prediger ist der Säemann, die Zu­

hörer sind die Erde : wer nicht in die 
Predigt kömmt, der wird nicht ange- 
bauet — was nicht angebanet wird, 
das bringt keine Frucht — was keine 
Frucht bringt, das wird ausgehauen, 
und ins' Feuer geworfen.

WerS-



------ 84 -------

Denn du das Wort Gottes mit Stuten and­
ren willst, so merke dir Folgendes.

Bevor du in die Predigt gehest, sollst du 
alle zeitlich« und andere Gedanken aut 
deinem Herzen verjagen.

Gied mehr acht, was der Prediger sagt, 
als wer, und wie er es sagt.

Wenn nur der Game und der Boden gut 
ist; es liegt wenig daran, wie der, wel­
cher auSsäet, beschaffen ist.

Ein Evanqeliumbuch mag schön ober schlecht 
gebunden seyn, bleibt doch die Wahr­
heit, welche darinn enthalten ist, die 
nämliche.

Keine Predigt ist für dich allein: aber aut 
einer jeden kannst du dir etwas heraus 
nehmen. Was du jezr nicht brauchest^ 
wirst du vielleicht ein andersmal brau­
chen können.

Nach der Predigt sage Gott Dank, und 
bestrebe dich», das Gehörte in Uebung 
zu bringen.

log- Du sündigest alle Tage, und alle Ta­
ge erhäitst du große Wvhlthaten von 
Gvtt. So hast du täglich ein Ver­
söhn — und Dankopser notwendig.

W»



Wo findest du aber diese» ? Zn dem 
heiligsten Meßopfer. Durch diese» Ver­
zeiht dir Gott deine Sünden, siebt dir 
neue Gnaden, und befreyet dich von 
de» Leibs und der Seele Gefahren.

Hakte jenen Tag für verlohren, an welchem 
du diesem göttlichen Opfer, wenn Ge­
legenheit da ist, nicht bepwohnest.

110. Versäume nicht, wenigst alle Monat 
einmal die heiligen Sakramente der

1 Beicht und Kommunion zu empfangen. 
Diese Frömmigkeit wird dich nicht nur vor

»UUn, besonders schwerem Sünden be­
wahren, sondern in der Gnade Gotte» 
erhalten, und wider alle Versuchung 
ungemein stärken.

ii i. Höre niemal auf,deinen Gott beyTag 
und Nacht zu loben. Jener singt in 
Wahrheit Gotte» Lob, welcher nicht 
nur im Wohlergehen, sondern auch in 
dem Kreuz und in den Widerwärtig­
keiten sich dessen heiligsten Willen mit 
demüthigem Herzen «rgiebt, ihn liebt 
rrud pretset. .

na. Lebe in der Welt, ohne mit der Welt 
zu leben; da» ist, ohne dich nach den
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bösen GrundsLzen der Wett zu richten» 

Der große Haufen eilt ins' Verderben : der
Weg zum Himmel ist schmal, und wird 
nur von wenig:» betretten»,

uz. Liede die Einsamkeit, und das Stille 
schweigen, und du wirst große Rühe 
und Reintgkeit deines Herzens darinn 
finden. Wer sich ost und gern' unter 
die Leute begiebt, wird schier allzeit mit 
Unruh« und Zerstreuung des Gemüthes 
Heimkommen.

n 4. Der Fichtenbaum treibet im Schatten 
seinen Gipfel viel schneller in die Höhe 1 
als in der Sonne. Eben so.erreicht ein 
Mensch in der Einsamkeit in kurzer Zeil 
die höchste Stufe der Heiligkeit.

115. Will Gott einerGeelezu Herzen rede»/ 
pflegt er sie in die Einöde zu führen, unt 
hier das große Werk der innigsten Vere 
einiguyg mit ihr desto ungehinderter zu 
Stande zu bringen.

116. Nicht in einem Sturmwinde, fort' 
dem in dem Säuseln einer sanften Luft 
hörte Elias die Stimme 'der Herrs 
erschallen.

117. Reden zu seiner Zeit, ist eine Kunsts 
Stillschweigen zu seiner Zeit, ist auch

ein
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ekneKunst. Welche ist größer? Ich glau­
be, es werde dich öfter« gereuet haben 
de« Reden«,als de« Schweigens.

iig. Unsre Eitelkeit zeichnet sich überal,be­
sonder«, wenn wir von uns selbst reden> 

. au«. Wer vieles v^n sich selbst spricht, 
von dem werden andere schweigen, oder 
nur mit Verachtung reden.

J19. Eitelkeit ist es, ein lange« Leben wün­
schen, und um ein frommes Leben keine 
Gorge tragen. Eitelkeit ist es, auf da« 
Gegenwärtige allein bedacht seyn, und 
das Zukünftige äusser Ächt lassen.

»20. Nur Eine« ist nothwendtg, und ein» 
Geschäft aller Geschäften : nämlich daß 
dv deine einzige, deine unsterbliche See­
le in den Himmel bringest. Diese er, 
halten, ist alles erhalten ; dise verlich- 
ren,tst alle« vermehren.

»2i. Verleugne dich selbst, sagt JesuS. 
Entschlage dich von allen Kommlichkei- 
ten "der Natur. Sv unschuldig und un­
sträflich sie immer scheinen, sind sie doch 
gefährlich, weil sie insgemein von der 
eigenen Liebe besudelt auftretten; es ft» 
denn, daß sie durch eine heilige Mey- 
nung wohl gereinigt! werden-

Nimm
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Nimm dein Lrcuz auf dich. Aeberwinde 
ständkaft jene große und imtner streitende 
Widerspänstigkett, welche du in Bezäh, 
mung deiner Neigungen und Begierden 
empfindest, um von jenen Pstichren und 
Schuldigkeiten, weiche dir der Stand ,'in 
welchem du dich befindest, oder den du 
freiwillig erwählet hast, nicht im min- 
dellen abzuweichen.

Folge mir nach. Sey besorgt, daß du 
alle deine tägliche und stündliche Hand­
lungen einzig und allein nach der Richt­
schnur des göttlichen Willens, und nicht 
nach deinem eigenen Gutdenken anfan- 
gest, fortsezest und endigest.

Vielen scheinet dieser Spruch sehr hart zu 
lauten: vcriaugne dich selbst — Vltm 
dem Lrcuz auf dich — und folge 
wie nach — Allein weit unerträglicher 
wird einst jener lezte Ausspruch zu hö­
ren seyn: gehet hinweg von mir, ihn 
Vermaledeyte, in das ewige Feuer.

112. Wer tugen dhaft lebt, der lebt lang,weil 
man die Anzahl seiner Jahre nach der 
Anzahl seiner guten Thaten rechnet.

i-z. Wenn ein tugendhafter und frommer 
Mensch für alle seine Thaten in dieser

Weit
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Welt belohnet würde, so hätte er in 
der andern nicht- zu hoffen.

124. Alle Dtenge vergehen, und entfernen 
sich von uns, ausgenommen der Tod; 
denn dieser nähert sich uns alle Stunden.

r-z. Die Menschen sind Lampen, welche 
die Zeit anzündet, Und welche ein ein­
ziger Windstoß alle Augenblicke auSlü- 
schen kann.

r 2 6. Der besteTrost wider alleUebel dieses Le­
bens ist, daß sie im Tode ave aufhLren.

127. Die schönste Wissenschaft der Welt ist 
die Kunst zu sterben, und Niemand 
studieret sie.

128. Gebohren werden ist der Anfang zu ster­
ben ; gleichwie «in Licht, so bald eS an- 

gezündet wird, anfängt zu verzehren.
129. Derjenige, welcher den Tag übel ange­

wendet hat, kann ohne Reue in seinem Ge­
wissen die Gönne nicht sehen untergeben.

230. Wisse Sterblicher! daß nicht nur deine 
Seele unsterblich ist, sondern daß auch 
so gar dein Leib zur Ewigkeit wieder 
ausstehen wird.

231. Die immer grünende Bäume sind eben 
sowohl ein Bild der Unsterblichkeit, als 
diejenigen ein Beweis der Wiederaufer-

ste
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stchung sind, welche im Winter ihre 
Blatter yerltehren, und im Frühjahr 
wieder erlangen.

13 a. Leben oder sterben, welches ist bester für 
uns? Das weißtGott, aber der Mensch 
nicht.

13 3* Denk öfters an den Tod; er ist ein 
unvergleichlicher Lehrmeister. Stelle dir 
denselben besonders bey dem Schlafen" 
gehen vor; denn der Schlaf ist sein 
Bruder.

134- Bleib öfters vor einem Gottesacker, 
oder vor einer Tohtenkayelle stehen; be­
trachte diese hohlen Köpfe, und dirrea 
Knochen—Hier siegen Reiche und Arme, 
Junge und Alte untereinander — Sie 
waren einst, was pu tzt bist, und nach 
einer kurzen Zeit wirst du auch feyn ,waS 
sie wirklich sind. Gedenke an das En­
de aller Dingen, und du wirst nicht 
mehr fündigen.

135- Fange jeden Tag an, als ob er der 
lezte deines Lebens wäre, und du wirst 
ihn mit Trost beschliessen. Stirb täglich 
deinen unordentlichen Leidenschaften ab, 

IttnD du wirst sterben des Todes der Ge­
rechten, welches ich dir und mir von 
Herzen wünsche, Amen.



Die Uhr
ein 

i

SNttnsplegel.



Das Leben der Menschen ist ein Uhr" 

blatt ohne Zeiger, »vorauf alle Stunde» 

gezeichnet sind: allein niemand weiß, wei, 
che von diesen Stunden unfern Abschied 
aus dieser Welt ankündigen wird.



ein ,
Sittenspiegek.

i. Die Uhr kann ohnmöglich von sich 
selbst, da- ist, ohne Meister oder 
Künstler in Stand kommen. Noch 
weniger hat die Welt ohne Gott, 
ihrem Erschaffer, entstehen können 
Nur der Unweise hat in seinem 
Herzen gesprochen: es ist lein 
Gore.

x Die Uhr hat nur ein Hauptfunda- 
ment, und nach diesem muß alles 
eingerichtet werden. In der Welt 
lst nur ein Glaube, der allein se­
lig macht.' Es ist ein Herr, ein 
Glaube, ein Tauf.

z. Die Uhr bestehet aus mehrer» Rä­
dern , aber ein jedes muß mit den üb­
rigen Übereins kommen. DerGlau- 
be bestehet in mehrer» Artlckeln, 
aber alle müssen auf eine Lehre, 
nämlich auf die Lehre Christi ab, 
lieien. tVtr müssen alle einan• 
der entgegen kommen in Einig, 
keik des Glaubens,

Pfai.
Zi» x.

Eph,

Epb» 
4« *3* 
4»
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4. Die Uhr ohne Feder oder Gewicht 
hat keinen Trieb. Der Mensch ohne 
GnadeGvtleS hatkeinHeilzu hoffen; 
aber durch Beystand Gottes kann

mit dem heiligen Paulus sagen: Phi- 
34> vermag alles m dem, der upp* 
mich starker. , ®»|3>

5. Die Uhr, welche keinen ächkenGang 
hat, schadet mehr, als sie nuzet,H 
ein verworfenes Werk. Ein Mensch, 
der keinen Men Lebenswandel füh.
ret, wwd einst hören müssen: Den Matthe 
rrnnüzenLnecht werfet hrnaus in a5l3o, 
die äusserste Finsternisi.

6. Die Uhr, wenn sie richtig aufgezo­
gen ist, geht Tag und Nacht. Ein

Mensch, der christlich erzogen ist, die­
ner Gott unaufhörlich, und wird je, 
ne tröstliche Einladung hören: ey du 
frommer u. getreuer Rnecht. Matth‘ 

Geh'ein m dieLreude deinesHerrn 25‘z3’ 
7. Die Uhr, wenn sie wohl ausgear- 

beitet ist, hat einen gleichen Gang. 
Ein Mensch, tm Guten wohl unter» 
richtet, läßt in allem seinem Nächsten 
gleiches Recht wtederfahren, liebt et- jac. 

nrn,wiede» andern,r« wie sich selbst a.%.
8*



, 95 ”**

Der Uhr ist es schädlich / wenn sie 
ruhig ist. Den Menschen schadet 
nichts mehr/ als der Müssiggang. 
Den Menschen lehrt der Müs- 
stSSang viel Böses. cc *

y. Die Uhr hat ihren Werth von der 33*29' 
innerlichen guten Einrichtung, nicht 
vonderäusserlichenZterdc desGoldrö 
oder Silbers. Das gute Gewissen 
allein macht den Menschen bey Gott co- 
beltebt. Dteß ist unser Ruhm, rinth. 
das Aeusnist unsers Gewissens. 1112- 

io. Die Uhr muß schlagen, wie sie zeigt,
sonst ist sie eine Berrügerinn. Der 
Mensch soll reden ,wte er denkt, sonst 
ist er bey Gott und den Menschen EcclL 
verhaßt. Wehe den zweyfachen a. 14, 
Herzen, und boshaften Lefzen.

iti. Die Uhr hat große und kleine Ra­
der- aber rin jedes ist zum 9Dtw 
ste des andern. In einer Gemeinde 
sollen Hohe und Niedere unterein­

ander einig und friedlich seyn.
S»reh! wie gut, wie lieblrch es »st, pfgI 
daß Brüder in Eintracht bey 13a. 1. 
einander wohnen.

u.
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ix. Die Uhr/wenn sie zu viel Gewicht 
hat, kann nicht recht gehen. Wenn 
der Mensch zuviel Reichthümer besi, 
ret,kömmt er hart in Himmel. Es Matth- 
ist leichter, dass einLameel durch *9'24* 
einNadeUoch gehe, als daß ein 

Leicherins'Himmelrcjch eingehe.
. i zDieUhr schweigt lang,endlich schlägt EccIi 

sie. Der Mensch har eme Feie zu re- 3.3.* 
den, und eine?eic zu schweigen.

Doch soll ermehr schweigen,als reden.
14. Die Uhr, stkleiner sielst, desto 

beliebter ist sie bey großen Herren.
. Der Mensch, je mehr er sich klein 

macht, und demüthiget, desto ange­
nehmer ist er bey dem großen Gott. Jacob> 
Gott widerstehet den Hostarti, 4. 
gen, aber den Vemüthigen giedr 
er Gnade.

15. Die Uhr, welche einen sanften und 
stillen Gang hat, ist vorandern ange­
nehm : So ist bey Gott die Tugend 

derSanftmuth eine dergrüßt«u.Ler- Matth, 
net von mw, denn ich bin sanft,111 a8# 

mürhrg und demürhig vonHerzen.
16. Die Uhr hat in ihren Rädern viel 

Zähne,aber sie bersten einander nicht.
3»
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In einer christlichen Gemeinde soll 
nichts neidiges oder biMes gefunden 
werden. was richtest und ver- 
achtest du deinen Bruder?

17. Die Uhr, bevor sie schlägt, macht 
eine Bewegung, oder Warnung. 
DerMensch soll zuvor wohl überle­
sen, was er reden will.
Rede nicht unbedachtsam, und 
lass dein Herz nicht eilfertig sepn. 

r8. Die Uhr wird oft durch etwas klei- 

Rom, 
14.10.

Eccli»
5 I«

nes in ihrem Gange gehcmmet. Eine 
kleine Sünde verursacht oft, daß der 
Mensch von dem Tugendweg abge- 
het. Wer das Geringe nicht ach, EccK, 
ree, der wird allgemach dahin 19.1. 
fallen.

19. Dir Uhr bekömmt oft durch ein we,
ntgOe! wiederum einen beffernGang. 
Den Sünder kann eine gelinde Er, 
Mahnung wiederum auf den rechten 
Weg bringen. Wenn etwa ein

'Mensch in einer Sünde überra 
scher wird, fo unterrichtet einen

Galat.
6. I,

solchen im Geist der Sa nftm uth. 
ao. Die Uhr, wenn sie zu spat geht, 

muß vorwärts Zetrteben werden.Der
® Mensch
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Mensch kann durch Betrachtung des 
Himmels neuenErfer bc kommen,auf 
dem Tugendweg fort zu wandeln.
wachsen aber in der Gnade, und 
in dcrErkennrntß unsers Herrn 
und Heilandes Jesu Lhristi.

Li. Die Uhr, wenn sie zu frühe geht, 
muß zurük getrieben werden, Dee 
Mensch, der auf dem Sündenwege 
forttilt, kann durch die Furcht der 
Hölle zurück gehalten werden.' Die 

Sünder sollen lebendig rn dieHölle, 
mit ihren Gedanken, Hinabstetgen 
damit sie nicht nach dem Tode hinab» 
fahren müssen.

22. Die Uhr, wenn sie gut soll erhal- 
ten werden, erfordert öfteres Nach' 
sehen und ausbuzen. Der Mensch 
soll öfters sein Gewissen erforschen.

2. Pe­
tri 3.

18.

Pf«l.
54.16.

und durch die Beicht reinigen. Der
Staub schadet der Uhr: noch viel 
mehr die Sünde der Seele.

Salomon lagt: Der vernünftige 
muß die Wege seines Hauses rn 
acht nehmen, das ist,nachsuchen, 
ob in seinem Gewissen nichts Unrei­
nes zu finden.

Pror. 
Zr-27-

33*
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sz. Die Uhr wecket dieSchlafende auf, 
Ein guterChrist soll seinen schiäftigen 
Nebrnmenschen vomBösen ab—und 
zum Guten anmahnen, das ist, vom 
Sündenschlaf avfwecken.
tüeil wir dicocic crkennen, so ist 
nundieStund da,daß wir vom 
Schlafe aufstehen.

Rom.
lZ« 11.

Rom, 
13- ii.

welchen der heilige Paulus selbst auf,’ 
gezoaen,mtt jenen Worten: Es rst 
nun die Stunde da, daß ww 
vom Schlafe aufsreben.
Es hat l. Uhr geschlagen. 
Erwache und gedenke, 0 Chrstt! CöOj 
nur ein Gott, und ein Herr sei), und' 
M man zwxen Herren rstchr dienen'1419 
könne. Wie oft hast du durch Fraß r 
und Füllerey deinen Bauch als einen ß 
Gott angedethet?Oder ist dir sonj! 
kein anderer Abgott bekannt?

Es hat II. Uhr geschlagen.
Gedenke, daß zwev Hauptgeb uyc st>-d, 

Gottund denNächstenzu neben: und

Deut. 
6.4. 
Zach.

Matth.

Pbi- 
lipp.
3 ly.

.Va-th. 
l’23- 37* 

von
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van diesen zweyen Gebothen hängt Matth.
das ganze Gcsez ab. 4°*

Weißt du aber auch wohl, daß unter 
dem Nächsten auch dein Feind ver­
standen werde ? Diesem mußt du ver Matth, 
zeihen, diesen mußt du lieben, diesem * *♦* 
mußt du als Christ Gutes thun. ,uc‘

Oe 2^1

Es hat III. Uhr geschlagen.
Gedenke, daß die dreyTheologischLTu- 

Zenden, Glaube, Hoffnung und 
Liebe, gleichsam drey Schlüssel''Co’ 
sind,den Himmel zu eröffnen.

Geht dir von diesen örev Schlüsseln 
keiner ab?
Eschat IV. Uhr geschlagen.

Gedenke an die vier letzten Dinge, Eccii. 
und sey versichert, daß du ewig ?• 4®> 
nicht sündigen werdest 
Es hat V. Uhr geschlagen.

Gedenke an die fünfGebothe derKirche, 
und zugleich an den Ausspruch des 
heiligen Paulus: wer die Lirche Matth< 
nicht höret, den halte wie einen 18 1?, 
Heyden und pubtikanen.

Es
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Es hat VI. Uhr geschlagen.

Gedenke, daß Christus sechsmal für L°c'ce* 
dich Blut ver§vssen: in der Beschnest uC’ 
düng,aufdemOelberg,dey derGech- jo“u. 

Iung,bey derKrönung, dey der Kreu t9. 
sigung, dey der Eröffnung seiner hei« Matth, 
ligen Seite. Mein I was hast du für 27. 
ihn gelitten ? Luc’

Es hat VII. Uhr geschlagen. Jo. 19. 
Erdenke: Siebenmal im Tage hat pßa

David dem Herrn das Lod gefpro« 164," 
chen. Wie oft du? irz.

Es hat VIII. Uhr geschlagen.
Gedenke: von acht Seligkeiten meldet 

der Herr, und achterley Personen Ma“h" 
spricht er selig Unter was für eine 513* 

Gattung gehörest du?'

Es hat IX. Uhr geschlagen.
Gedenke: Neun aus den von Christo! Lac; 

gereinigten waren undankbar. *7* 
Weißt du dich dieses Lasters nicht 
auch schuldig ?

Es hat X. Uhr geschlagen.
' Gedenke; ZchnGeb-cheGolte- sind, |
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Exod.
20. I.

welche du zu halten schuldig bist. Wie 
viel sind aus diesen, so du nicht über, 
netten hast? und wie oft ?

Es hat XL Uhr geschlagen.
Gedenke: um eilfUhr ist bcv^auer 

vatcr noch einmal ausgegangen, 
Arbeiter in seinen Weinberg 
snfzunehmen.

i Verzweifle nicht, auch du kanst durch 
wahre Buße noch den Gwschen, 
das ist, die Seligkeit erlangen.

Es hat XU. Uhr geschlagen. 
Gedenke an die Worte Christi/so er zu 

seinen Jüngern gest ochen: Zwölf 
S-tundcn sind im T-a ge. Wie Vies 
aus diesen wendest du an zum Dien­
ste Gotres? Willst du wissen, wie 
alt da styest? Antwort: so viele Tä- 
se und Stunden du Gott gelebt, 

and gedtenet hast. I
Der Wecker ist nun abgeloffen;
Wen har die Warnung nicht getroffen?

O möchte diese Uhr allein 
Die Uhr für alle Christen seyn!

Matth, 
22,.

Joan.
II.
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Der Feyerabend, 
oder 

der Taglöhner.

Die liebe Feyerstunde schlägt!
Wie sehnt' ich mich nach ihr \ 

Und nun in Schatten hingelegt. 
Wie schmeckt die Ruhr mir!

*
Es war auch heute gar so heiß, 

Und immer floß so hell
Von meinerStirn' einStrohm vonSchweiß, 

Ale wär' im Kopf ein Quell.
*

Was doch der Arme leiden muß 
Für Leute, die nichts thun!

Und nur in lauter Ueberfluß
Wohl gar sich müde ruh'n.

*
Da sinn ich — ich gesteh' es euch —

So manchmal her uvd hin. 
Warum ich doch nicht auch so reich i

Wit diese Leute, hin?
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Da fällt mirS ein : der liebe Gott 

Fand dieses so für gut;
Und dem nur schmeckt sein Bissen Brod, 

Der nach der Arbeit ruht.
*

Doch alles währt nur kurze Zeit 
Auf dieser Welt, und dann

Fängt sich zur langen Ewigkeit 
Der Feyerabend an.

*

Dann sind wir wieder alle gleich, 
Das Tagewerks ist aus,

Wd jeder gäbet, arm und reich 
Zu seinem Lohn nach HauS.

«
Gott grebt nicht acht, ob die Person 

Gey vornehm oder schlecht.
Er strafet, oder giebt den Lohn, 

Nur nach Verdienst und Recht.
*

Dies tröstet mich in meinem Stand, 
Drum schaff ich munter zu,

Und hoff ein bcsserS Vaterland, 
Bey Gott die ewig Ruh'.

A. Z. G. E. G.



Register
über einige Sprüchwörter,

Almosen. Num. 105. bis m.
Alter. 114. bis 124«
Arbeiten 58. bis 73.
Argwohn, s. Verdacht.
Armuih. 96. bis 102«
Betrügen. 25. 26.
Demmh. 254. 316.
Dienstleistung. 161. 162.
Eigennutz. 299.
Einigkeit und Liebe. 163. 164. zi8.
Eltern. 134. 135. ry;.
Faulheit, s. Müssiggang.
Freundschaften. 14s. bis 154, 
Gast. 207. bis 2io.
Geduld im Leiden. 36. bis 55. r6N
Geheimnisse. 31. 32. 279.
Geiz- 95. 113. 212.
Gelegenheit. 197. rz5. 236.
Gesellschaften. 155. bis 160.
Gewohnheit, isr. bis 128.
Glück eis. 219. 2»o.
Häuslichkeit. 80. bis 90.
Herrschen, s. Regieren.
Hoffart. 253. bis 256.
Hö-icheuOFttundlichkeit. 162.163.164.

Hülfe



Register
Hülfe, f. Dienstleistung.
Äugend, ii 7. bls 126.
Kaufen. 84. 85. 256.
Kinderzucht. 92. 136. i4i.rr;.s»y.rzi.»z,.
Kleinigkeiten. 8r. 239. 240. 241.
Klugheit. 33. 242. 316.
Lügen. 244»
MüWgang. 74* bis 80. it. 99.
Nachbar. 168. 169. 170.
Nachreden, f. Reden.
Rarh/Rathgeber. rzo» bis 133;
Rechtschaffenheit. 2. 237. 297.
Reden. 7. bis 17. 171* 172.
Regieren. 226. bis 234.
Reichthum. 55.
Schaden, s. Betrügen.' 
Schwachheiten. 20. 21.
Schweigen. 27. bis 34.
Sorgfalt. i;8. bis 146.
Sparsamkeit, s. Häuslichkeit.
Spielen. 96. 97.
Stehlen. 241. 244. bis 247.
Tadeln. 17. bis 22.
Trauen. 142. bis 146.
Treue, s Kleintgkeiten- 
Trunkenheit. 158. 189. 279.
Tugend. 51t 54. f» Rechtschaffenheit.

UN-



Register-

Ungerechtigkeit. 45» »49*
Unglück. 50. 54- »7r.
Vaterlandsliebe. 165. 166.
Verdacht. 22. 23.
Versprechen. 8- 243.
Vertrauen, s. Trauen.
Vorsteher, s. Regieren.
Weinen. 52. 5,3-
Zank. 251. 318.
Zeit. 222. 312. 313.
Zorn. 250. 251.
Zunge, s. Rrden.

NB. Die übrigen sind vermischte Sprüchs 
Wörter, und nicht wohl in ein Regt- 
ster zu bringen.



Register
über die Sittenlehrer?»

Abtödtung. Nuin. 7-. 74. 75«
Almosen. Num. 105. bis iu»
Andacht, f. Verehrung.
Anfechtung, s. Versuchungen.
Argwohn, f. Urthetl.
Beicht und Kommunton. 110«
Betragen, gegen Oen Nächsten, s. Umgang.
Betrügen. 32.
Beyspieke der Heiligen. 106.
Christliche Po Mick. ai. »9. 30,
Dankbarkeit. 18.
Demurh. 38. bis zr.
Dienstoslhen. f. Ermahnungen.
Ehre, und guter Name. 16.
Eifer für Gott. fr. 78.
Einsamkeit, na. bis n6*
Ernsp^echungen. 8.
Eitelkeit. 118. 119.
Eltern, s. Pflichten.
Erkenntniß seiner selbst. 41.
Ermahnungen an Dienstbochen. rag.
Ermahnungen an Jünglinge, und Jung^ 

frauen- 104.
Fk<vnd!ich-und Höflichkeit. 98.

Frki-



Register»

Friede. 25. 27. -8. 46»
FriedensstLhrer. 25. 27. 28.
Furcht Gottes. 10.
Fürwtz. 7Z.
Geduld tm Leiden. 55- bis 68. tt. in.
Gegenwart Gottes. 15.
Geheimntß. 22.
Gefez, dessen Jnnbegriff. z.
Gewissen, gutes. 59.
Glaube, gi. bis 85.
Golt 1. 5. 20. rc.
Gottesacker. 123.
Gute Werke. 8u
Hausväter, Hausmütter, f. Pflichten der

El:ern.
Hoffart. 44. 45. 46. ii8.
Hoffnung, f. Vertrauen.
Jünglinge, u. Jungfrauen, f. Ermahnungen.
Keuschheit, s. Rrinigkeit.
Kinder, s. Ermahnungen.
Kinder, s. Pflichten.
Kleinigkeiten. 11.
Kleinmüthigkeit. 37. 66. 80.
Krankheit. 67. 68.
Kummer. 37.

Litt



Register.

Liebe Gottes. 71. 90. bis 95.
Liebe des Nächsten, z. 28.30.34. gg.
Lob Gottes. 52. ui.
Meyvung, gute. 5. 14. gi. 93.
Meßopfer. 109.
Mißtrauen auf sich selbst. 50. ;
Mitleiden. 34. 35« 36-
Nachfolge Christi. 1 »u
Neid 53* 54-
Pflichten der Eltern. 100.
Pflichten der Kinder. ioi.
Predigt. 103.
Rache. 30. 96.
Reden, sz. H?» "8.
Reinigkeit. 75. 104.
Religion. 1. a.
Sanftmulh. 38. 98.
Scheinheiligkeit. 13.
Schwäjereyen. 23*
Sorge, für das Gute. 6.
Sorge, fürdieEhre,undGesundheit.iü.17.
Sorge, für die Ewigkeit. 60.120.124.
Sparsamkeit. 33»
Stehlen, zi.
Sterben, s. Tod.
Stillschweigen, n?.

Treue



Register.
Sünde. 7. 9»
Tod. 114, bis ans Ende.
Treue im Kleinen, n.
Tugend. 4.13.112,122.123*
Undank. iy.
Unzucht. 104.
Urtheil, freventliches. 24. 26. 27.
Verehrung der seel. Jungfrau« ioy.
Verläugnuvg seiner selbst. 121.
Vermessenheit. 9*
Versprechen. 86.
Versuchungen. 7. 77. 78. 79* So.
Vertrauen auf Gott. 89.
Vorsäze, eitle. 86. 87» 88.
Wille Gottes. 6o. 70. 71.
Wort Gottes. iog.
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